des Großherzog 


thums Bofen, 


— —— 
Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 24. Oktober. 


A u 8 la n d. 


— —— 


Friedens⸗Traktat zwiſchen Rußland und 
der Pforte. 


„Im Namen des Allmächtigen Gottes! 


Se. Majeſtät der erhabene und großmaͤchtige Kai⸗ 
ſer aller Reußen und Se. Hoheit der erhabene und 
großmächtige Kaiſer der Ottomannen, von gleichem 
Verlangen beſeelt, den Leiden des Krieges ein Ziel 
zu ſetzen, und den Frieden, die Freundſchaft und 
das gute Einverſtandniß zwiſchen Ihren Reichen 
auf feſten und unwandelbaren Grundlagen herzu⸗ 
ſtellen, haben einmüthig beſchloſſen, dieſes heilſa⸗ 
me Werk der Sorgfalt und der Leitung Ihrer bei⸗ 
derſeitigen Bevollmächtigten anzuvertrauen; nam: 
lich Se. Maj. der Kaifer aller Reußen dem hochge⸗ 
bornen und erlauchten Grafen von Diebitſch u. ſ. w. 
u. ſ. w., welcher, kraft der Allerhoͤchſten Vollmach⸗ 
ten, mit denen er verſehen iſt, zu Bevollmächtigten 
des Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofes abgeordnet und er⸗ 
nannt hat: die ſehr erlauchten und ehrenwerthen 
Herren, Graf Alexis Orlow u. ſ. w. u. ſ. w. und 
Graf Friedrich Pahlen u. ſ. w. u. ſ. w., und Se. 
Maj. der Kaiſer der Ottomannen: die ſehr erlauch⸗ 
ten und ehrenwerthen Herren: Mehemed⸗Sadik⸗ 


Effendi, wirklicher Groß⸗Defterdar der Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte, und Abdul⸗Kadir-Bei, Kadi⸗Aske⸗ 
(Over ⸗Richter) von Anatolien; welche ſich in der 
Stadt Adrianopel verſammelt haben, und, nach 
Auswechfelung ihrer Vollmachten, hinſichtlich fol⸗ 
gender Artikel uͤbere ingekommen find: i 


Art. J. Alle und jede Feindſeligkeit und Mißhel⸗ 
ligkeit, welche bisher zwiſchen den beiden Reichen 
ſtattgefunden, ſoll von dieſem Tage an, ſowohl zu 
Lande als zu Waſſer, aufhören, und es ſoll auf 
ewige Zeiten Friede, Freundſchaft und gutes Ein⸗ 
verſtaͤndniß zwiſchen Sr. Maj. dem Kaiſer und Pas 
diſchah aller Reußen und Sr. Hoh. dem Kaiſer und 
Padiſchah der Ottomannen, zwiſchen Ihren Erben 
und Thronfolgern, wie auch zwiſchen Ihren Rei⸗ 
chen herrſchen. Die beiden hohen kontrahirenden 
Theile werden eine beſondere Sorgfalt darauf ver⸗ 
wenden, alles zu vermeiden, was das Mißverſtand⸗ 
niß zwiſchen Ihren beiderfeitigen Unterthanen erneus 
ern kdante. Sie werden alle Bedingungen des ges 
genwärtigen Friedenstraktats gewiſſenhaft erfuͤllen, 
und desgleichen darüber wachen, daß demſelben auf 
keine unmittelbare oder mittelbare Weiſe zuwiderge⸗ 
handelt werde. 


Art. II. Se. Maj. der Kaiſer und Padiſchah 
aller Reuſſen, in der Abſicht, Sr. Koh. dem Kaifer 


‘ ‚e 
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und Padiſchah der Ottomannen einen Beweis der 
Aufrichtigkeit Ihrer freundſchaftlichen Geſinnungen 
zu leiſten, geben der hohen Pforte das Fuͤrſtenthum 
Moldau wieder heraus, in dem Umfange, wie ſich 
daſſelbe vor dem Beginnen des Krieges befunden, 
dem der gegenwartige Friedens⸗Traktat ein Ziel ges 
ſetzt hat. Se. Kaiſerl. Maj. geben desgleichen wie⸗ 
der heraus: das Furſtenthum der Wallachei, das 


Banat von Krajova ohne alle Ausnahme, Bulgarien 
und das Land Dobrudſcha von der Donau bis an 
das Meer, nebſt Siliſtria, Hirſova, Matſchin, Iſak⸗ 


tſcha, Tuldſcha, Babadag, Baſardſchik, Varna, 


Pravodi, und anderen Städten, Flecken und Doͤ⸗ 
fern, die es umfaßt; den ganzen Umfang des Bal⸗ 


Fans von Emineh⸗Burnu bis Kaſanli, und das gan⸗ 


ze Land von den Balkan Gebirgen bis ans Meer, 


nebſt Selimno, Jambol, Aidos, Karnabat, Meſem⸗ 
bria, Achioliu, Burgas, Sizeboli, Kirkliſſa, die 
Stadt Adrianopel, Lulé⸗ Burgas und endlich alle 
Städte, Flecken und Dörfer, und uberhaupt alle 
Platze, welche die Ruſſiſchen Truppen beſetzt haben. 
Art. III. Der Pruth wird auch hinfuͤro die Graͤn⸗ 

e beider Reiche bilden, von dem Punkte an, wo die⸗ 
fer Fluß das Gebiet der Moldau berührt, bis an ſei⸗ 
nen Zuſammenfluß mit der Donau. Von dieſem 
Orte an wird die Gränzlinie den Lauf der Donau bis 
an die St. George: Mündung verfolgen, dergeſtalt, 
daß alle von den verſchiedenen Armen dieſes Fluſſes 
gebildete Juſeln im Beſitze Rußlands verbleiben. 
Das rechte Ufer der Donau bleibt, wie in früheren 
Zeiten, im Beſitze der Ottomanniſchen Pforte. In⸗ 
zwiſchen iſt man dahin übereingefommen, daß dieſes 
rechte Ufer von dem Punkte an, wo der Donauarm, 
genannt St. Georg, ſich von dem Arme, genannt 
Sulineh, trennt, auf eine Entfernung von zwei 
Stunden vom Fluſſe unbewohnt bleibe, und daſelbſt 
keine Niederlaſſung irgend einer Art angelegt werde: 
ſo wie desgleichen auf den Inſeln, welche im Beſitze 
des Ruſſiſchen Reiches verbleiben, mit Ausnahme 
der daſelbſt anzulegenden Quarantaiuen, weder eine 
andre Niederlaſſung, noch Feſtungswerke zu errich⸗ 
ten geſtattet ſeyn ſoll. Die Kauffahrteiſchiffe beider 
Mächte ſollen die Befugniß haben, den gauzen Lauf 
der Donau zu beſchiffen. Diejenigen, welche die 
Ottomanniſche Flagge führen, dürfen in die Muün⸗ 
dungen von Kilia und Sulineh frei einlaufen, waͤh⸗ 
rend die St. Georgs » Mündung den Kriegs⸗ und 
Kauffahrtei⸗Schiffen beider kontrahirenden Machte 
emeinſam verbleibt. Dagegen ſollen die Ruſſiſchen 
iegsſchiffe beim Hinaufſegeln der Donau den Punkt 


des Zuſammenfluſſes derſelben mit dem Pruth nicht 
überfchreiten dürfen. 

Art. I . Da Georgien, Imiretien, Mingrelien, 
Guriel und mehrere andere Provinzen des Kaukaſus 
ſeit langen Jahren und auf ewige Zeiten mit dem 
Ruſſiſchen Reiche vereinigt ſind, und da dieſes Reich 
überdies mittelſt des am 10. (22.) Februar 1828 
mit- Perſien zu Turkmanſchai abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trages die Chanate Eriwan und Nachitſchewan ers 
worben, ſo haben die beiden hohen kontrahirenden 
Maͤchte die Nothwendigkeit erkannt, zwiſchen ihren 
reſp. Staaten auf dieſer ganzen Linie eine ſtreng 
beſtimmte und zur Vermeidung aller künftigen Dis: 
kuſſionen angemeſſene Gränze aufzuſtellen. Sie 
haben desgleichen die Mittel in Erwägung gezogen, 
welche erforderlich ſind, um den Einfaͤllen und Raͤu⸗ 
bereien welche bisher von den benachbarten Vol⸗ 
kerſtämmen ausgeübt worden, und die Verhaͤltniſſe 
der Freundſchaft und guten Nachbarſchaft fo oft ger 
faͤhrdet haben, unüberſteigliche Hinderniſſe entge⸗ 
gen zu ſetzen. In Gemäßheit deſſen ıft man übers 
eingekommen, hinfuͤro als Graͤnze zwiſchen den 
Staaten des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofes und denen 
der Ottomanniſchen Pforte in Aſien diejenige Linie 
anzuerkennen, welche, indem ſie die gegenwärtige 
Gränze von Guriel bis ans Schwarze Meer ver⸗ 
folgt, bis an die Gränze von Imiretien, und von 
da in der geradeſten Richtung bis an den Punkt 
fortläuft, wo die Graͤnzen des Paſchaliks von 
Achalzik und Kars mit denen von Georgien zuſam⸗ 
menſtoßen, ſo daß die Stadt Achalzik und das Fort 
Achalkalaki in einer Entfernung von nicht weniger 
als zwei Stunden noͤrdlich und innerhalb dieſer Linie 
gelaſſen werden muͤſſen. Alle ſuͤdlich und weſtlich 
von dieſer Demarkatlons⸗Linie in der Richtung der 
Paſchaliks von Kars und Trapezunt belegenen Ge: 
biete, nebſt dem größten Theile des Paſchaliks 
Achalzik, ſollen auf ewige Zeiten unter der Herr⸗ 
ſchaft der hohen Pforte verbleiben, wogegen die 
nördlich und öſtlich von der beſagten Linie in der 
Richtung von Georgien, Imiretien und Guriel be⸗ 
legenen Gebiete, wie auch die ganze Kuſtenſtrecke 
des Schwarzen Meeres bis an die Mündung des 
Kuban, bis an den Hafen St. Nikolaus einſchließ⸗ 
lich, auf ewige Zeiten unter der Herrſchaft des Ruſ⸗ 
ſiſchen Reiches verbleiben ſollen. In Gemaͤßheit 
deſſen giebt der Kaiſerl. Ruſſiſche Hof der hohen 
Pforte wieder heraus: Den übrigen Theil des Pa⸗ 
ſchaliks Achalzik, die Stadt und das Paſchalik Kars, 
die Stadt und das Paſchalik Erzerum, wie auch 
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alle von den Ruſſiſchen Truppen beſetzten Plätze, 
en ſich außerhalb der oben angegebenen Linie 
efinden. 

Art. V. Da die Fürſtenthümer Moldau und 
Wallachei ſich in Gemäßheit einer Kapitulation uns 
ter die Oberherrlichkeit (Suzerainete) der hohen 
Pforte geſtellt haben, und Rußland ihre Wohlfahrt 
(prosperite) garantirt hat, fo verſteht es ſich, daß 

e alle Privilegien und Freiheiten behalten werden, 
die ihnen entweder mittelſt der, zwiſchen beiden Rei⸗ 
chen abgeſchloſſenen Verträge, N 7.1 
verſchiedenen Zeiten erlaſſenen Hattiſcheriffe bewilligt 
worden. In Gemäßheit deſſen ſollen fie der freien 
Ausübung ihres Kultus, einer vollkommenen Si⸗ 
cherheit, einer unabhängigen National⸗Verwaltung, 
und einer vollkommenen Handels freiheit theilhaftig 
ſeyn. Die, den fruͤhern Stipulationen hinzugeſetz⸗ 
ten Klauſeln, welche noͤthig erachtet worden, um 
dieſen beiden Provinzen den Genuß ihrer Rechte zu⸗ 
zuſichern, ſind in der angehängten Separat s Alte 
verzeichnet, welche Akte einen integrirenden Theil 
des gegenwartigen Vertrages ausmacht und als ſol⸗ 
cher betrachtet werden ſoll. 

Art. VI. Da die Umſtaͤnde, welche ſeit dem 
Abſchluſſe der Konvention von Akjermann eingetre⸗ 
ten ſind, der hohen Pforte nicht geſtattet haben, ſich 
unverzuͤglich mit der Vollziehung der Klauſeln der⸗ 
jenigen Separat⸗ Akte zu: befchäftigen, welche auf 
Servien bezüglich und dem Art. V. gedachter Con⸗ 
vention angehängt iſt, ſo verpflichtet ſie ſich auf 
die feierlichſte Weife, dieſelbe ohne den mindeſten 
Aufſchub und mit der gewiſſenhafteſten Genauigkeit 
zu erfüllen, und namentlich zur unverzüͤglichſten 
Herausgabe der ſechs, von Servien abgeriſſenen 
Diſtrikte zu ſchreiten, um dergeſtalt die Ruhe und 
Wohlfahrt dieſer treuen und gehorſamen Nation auf 
immer zu ſichern. Der mit dem Hattiſcherif (eigen⸗ 
bändiger Unterſchrift des Sultans) bekleidete Fer⸗ 
man, welcher die Vollziehung gedachter Clauſeln 
anbefehlen wird, ſoll dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe 
binnen Monatsfriſt von der Unterzeichnung des ges 


genwärtigen Friedens⸗Traktats an gerechnet, zu⸗ 


geſtellt und offiziell mitgetheilt werden. 

Art. VII. Die Ruſſiſchen Unterthanen ſollen im 
ganzen Umfange des Ottomanniſchen Reiches ſo⸗ 
wohl zu Lande als zu Waſſer diejenige vollkommene 
und unbedingte Handelsfreiheit genießen, die ihnen 
mittelſt der, in früheren Zeiten zwiſchen den bei⸗ 
den hohen kontrahirenden Mächten abgeſchloſſenen 
Verträge zugeſichert iſt. Dieſe Handelsfreiheit 


oder mittelſt der, zu 


darf keine Beeinträchtigung erleiden, und es ſoll 
derfelben in keinem Falle und durchaus unter kei⸗ 
nem Vorwande ein Hinderniß in den Weg geſtellt 
werden, es ſei nun durch irgend ein Verbot, oder 
irgend eine Beſchränkung, oder in Gemäßheit irgend 
eines Reglements oder einer Maoßregel, gleichviel 
ob dieſelbe von der Verwaltungs⸗-Behöoͤrde oder von 
der innern Geſetzgebung ausgegangen. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Unterthanen, Fahrzeuge und Waaren ſollen 
vor jeder Gewaltthaͤtigkeit und jeder Bedrückung be⸗ 
ſchuͤtzt ſeyn. Erſtere ſollen unter der ausſchließli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit und Polizei des Miniſters und 
der Konſuln von Rußland ſtehen; die Ruſſiſchen 
Fahrzeuge dürfen niemals irgend einer Viſitation 


von Seite der Ottomanniſchen Behörden weder auf 


offenem Meere, noch in irgend einem der, unter der 
Vothmäßigkeit der hohen Pforte ſtehenden Häfen 
oder Rheden unterworfen werden; alle und jede 
Waaren und Handels⸗Artikel, die einem Ruſſ. Un⸗ 
terthan angehören, dürfen nach Entrichtung der ta⸗ 
rifmäßig beſtimmten Zoll⸗Abgaben frei verkauft, in 
die Magazine der Eigenthuͤmer oder Conſignatarien 
geloſcht, oder auch an Bord eines andern Fahrzeu⸗ 
ges, gleichviel von welcher Nation, gebracht wer- 
den, ohne daß der Ruſſ. Unterthan in dieſem Fall 
verpflichtet ſei, den örtlichen Behoͤrden davon An⸗ 
zeige zu machen, und noch weit weniger die desfall⸗ 
fige Erlaubniß bei ihnen nachzuſuchen. Man iſt aus⸗ 
drücklich dahin uͤbereingekommen, daß das aus Ruß⸗ 
land ausgeführte Getreide die naͤmlichen Privilegien 
genießen, und der freie Tranſit deſſelbn niemals 
und unter keinem Vorwande die mindeſte Schwie⸗ 
rigkeit oder Behinderung erleiden ſolle. Die hohe 
Pforte verpflichtet ſich ferner, forgfältig darüber zu 
wachen, daß der Handel und die Schifffahrt des 
ſchwarzen Meeres insbeſondere keine Hemmung ir⸗ 
gend einer Art erleiden konne. Zu dieſem Behufe 
erkennt fie an und erklart, daß die Durchfahrt des 
Kanals von Konſtantinopel und der Meerenge der 
Dardanellen für die Ruſſ. Schiffe unter Handels flag⸗ 
1 ganzlich frei und geöffnet iſt, gleichviel ob ſie bes 


frachtet oder mit Ballaſt beladen, ob ſie aus dem 


ſchwarzen Meere kommend in das Mittelmeer eins 
laufen, oder ob ſie aus dem Mittelmeer kommend 
in das ſchwarze Meer einlaufen wollen. Dieſe Schif⸗ 
fe, vorausgeſetzt, daß es Handelsfahrzeuge ſind, 
von welcher Größe und von welcher Tonnenzabl fie 
auch ſeyn mögen, durfen keinem Hinderniſſe oder 
keiner Bedruckung irgend einer Art aus geſtzt wer⸗ 
den, ſo wie dies im obigen beſtimmt worden. Beide 
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Hofe werben ſich über die angemeſſenſten Mittel 
verſtaͤndigen, um allen Aufſchub in der Ausferti⸗ 
gung der noͤthigen Schiffspapiere zu vermeiden. 
Kraft des naͤmlichen Prinzips wird die Durchfahrt 
des Kanals von Konſtantinopel und der Meerenge 
der Durdanellen frei und offen erklärt für alle Han⸗ 
dels fahrzeuge derjenigen Mächte, welche ſich im 
Zuſtande des Friedens mit der hohen Pforte beſin⸗ 
den, fie mögen nun nach den Ruſſ. Häfen des ſchwar⸗ 
zen Meeres beſtimmt ſeyn, oder von dort kommen, 
befrachtet oder mit Ballajt, unter den nämlichen 
Bedingungen, als für die Schiffe unter Ruſſ. Flagge 
fipulirt worden. Endlich erklört die hohe Pforte 
feierlich, indem ſie dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe das 
Recht zuerkennt, ſich der Garantieen dieſer voll⸗ 
kommenen Freiheit des Handels und der Schifffahrt 
im ſchwarzen Meere zu verſichern, daß derſelben 
ihrerſeits zu keiner Zeit und unter keinem Vorwande 
irgend einer Art das mindeſte Hinderniß in den Weg 
gelegt werden ſoll. Sie verſpricht insbeſondere, 
ſich hinführo niemals die Auhaltung oder Zuruͤckhal⸗ 
tung der Fahrzeuge herausnehmen zu wollen; dieſe 
mögen nun befrachtet oder mit Ballaſt beladen 
ſeyn, unter Ruſſiſcher Flagge fahren oder andern 
Nationen angehören, mit denen das Ottoman— 
niſche Reich ſich nicht in erklärtem Kriegs zuſtande 
befindet, durch den Kanal von Konftantinopel 
und die Meerenge der Dardanellen paffiren, um 
ſich aus dem Schwarzen Meere ins Mittelmeer zu 
begeben oder aus dem Mittelmeere in die Ruſſiſchen 
Häfen des Schwarzen Meeres. Und wenn, was 
Gott verhüten wolle! irgend eine der, in dem ge⸗ 
genwärtigen Artikel enthaltenen Stipulationen eine 
Verletzung erlitte, ohne daß die Reklamationen des 
Ruſſ. Miniſters in dieſer Hinficht eine vollkommene 
und ſchleunige Genugthuung erhielten, fo erkennt 
die hohe Pforte dem Kaiferl, Ruſſ. Hofe im voraus 
das Recht zu, einen ſolchen Vertragsbruch als eine 


thaͤtliche Feindſeligkeit zu betrachten und unmittel⸗ 


bare Repreſſalien gegen das Ottomanniſche Reich 
vorzunehmen. . l ö — 
Art. VIII. Da die in früheren Zeiten mittelſt 
des Art. VI. der Convention von Aklerman ſtipu⸗ 
ürten Uebereinkommen zum Behufe der Regulirung 
und Liquidation der von den reſp. Unterthauen und 


Handelsleuten erhobenen Reclamationen in Betreff 


der Entſchaͤdigung fuͤr die zu verſchiedenen Zeit⸗ 
punkten ſeit dem Kriege von 1806 erlittenen Ver⸗ 
luſte, nicht in Vollziehung gebracht worden, und 
der Ruſſ. Kandel ſeit dem Abſchluſſe der gedachten 


Convention in Folge der, binſichtlich der Schifffahrt 
auf dem Bosphoros getroffenen Manfregeln neuer⸗ 
dings bedeutenden Nachtheil erlitten, ſo iſt dahin 
uͤbereingekommen und feſtgeſetzt worden, daß die 
Ottomanniſche Pforte zur Eutſchaͤdigung für dieſe 
Nachtheile und Verluͤſte dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe 
im Laufe von 18 Monaten iu ſpäterhin zu beſtum⸗ 
menden Terminen die Summe von einer Million 
fünfmalhunderttauſend Dukaten entrichten ſoll, 
dergeſtalt, daß die Abtragung dieſer Summe allen 
reſp. Reklamationen oder Anſpruͤchen der beiden 


kontrahſreuden Mächte in der oben erwaͤhrten Anz 


gelegenheit ein Ziel ſetze. 

Art. IX. Demnach die langere Dauer des Krie⸗ 
ges, welchem der gegenwärtige Friedens Traktat 
gluͤcklicherweiſe ein Ende macht, von Seite des 
Katſerl. Hofes anfehnliche Ausgaben veranlaßt hat, 
erkennt die hohe Pforte die Nothwendigkeit an, 
jenem dafür eine billige Entſchaͤdigung zu entrich⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde, abgeſehen von der Ab⸗ 
tretung eines kleinen Landſtrichs in Aſien, welche 
unter Art. IV. ſtipulirt worden und die der Ruſſ. 
Hof auf Rechnung der gedachten Entſchaͤdigung 
entgegenzunehmen einwilligt, verpflichtet ſich die 
hohe Pforte demſelben eine Geldſumme aus zuzah⸗ 
len, deren Betrag durch gemeinſame Uebereinkunft 
beſtimmt werden ſoll. 

Art. X. Indem die hohe Pforte ihren vollkom⸗ 
menen Beitritt zu den Stipulatiouen des am 24. 
Juni (6. Juli) 1827 zwiſchen Rußland, Großbri⸗ 
tannien und Frankreich zu London abgeſchloſſenen 
Traktats erklart, tritt fie desgleichen der am 10. 
(22.) März 1829 durch gemeinſame Uebereinkunft 
zwiſchen den nämlichen Maͤchten auf der Grund⸗ 
lage des gedachten Traktats geſchloſſenen Acte bei, 
welche die umſtaͤndlichen Beſtimmungen in Bezug 
auf die definitive Vollziehung deſſelben enthält. 
leich nach geſchehener Auswechſelung des gegen⸗ 
waͤrtigen Friedens⸗Traktats wird die hohe Pforte 
Bevollmaͤchtigte ernennen, um mit denen des aiſ. 
Ruſſ. Hofes und denen von England und Frank⸗ 
reich, eine Uebereinkunft hinſichtlich der Vollzieh⸗ 


ungsweiſe gedachter Stipulationen und Beſtim⸗ 
mungen zu treffen. 


Art. XI. Unmittelbar nach Unterzeichnung des 
Friedens⸗Traktats zwiſchen beiden Reichen und der 
Auswechſclung der Rakificationen beider Monar⸗ 
chen, wird die hohe Pforte die erforderlichen Maaß⸗ 
regeln zur ſchleunigen und gewiſſenhaften Voll⸗ 
ziehung der in demſelben enthaltenen Stipulationen 


1igt 


treffen, namentlich der Act. II. und IV, die auf 
die Grenzen Bezug haben, durch welche die beiden 
Reiche, ſowohl in Aſien wie in Europa geſchieden 
werden ollen, und der Art. V. und VI, die Fuͤrſten⸗ 
thumer Moldau und Wallachei, wie auch Servien 
betreffend; und von dem Augenblicke an, wo die 
verſchiedenen Artikel als vollzogen betrachtet wer⸗ 
den konnen, wird der Kaiſerl. Ruſſ. Hof zur Räu⸗ 
mung des Gebiets des Ottomanniſchen Reiches 
ſchreiten, in Gemaͤßheit der Grundkagen, die durch 
eine Separat Acte, welche einen integrirenden Theil 
des gegenwärtigen Friedens-Traktats, ausmacht, 
aufgeſtellt find. Bis zur gänzlichen Räumung der 
beſetzten Gebiete fol die gegenwärtig in denſelben 
unter dem Eiafluſſe des Kalſerl. Ruſſ. Hofes ein⸗ 


geführte Verwaltung und Ordnung der Dinge auf: 


recht erhalten werden, und die hohe Ottomanniſche 
. wird in dieſelbe ia keine Weiſe einſchreiten 
nnen. jr? 

Art. XII. Gleich nach Unterzeichnung des ge: 
genwäͤrtigen Frledens⸗Traktats follen den Vefeblös 
habern der beiderfeitigen Truppen ſowohl zu Lande 
als zu Waſſer Befehle zur Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten ertheilt werden. Diejenigen, welche 
nach der Unterzeichnung des gegenwärtigen Trace 
tats begangen ſeyn duͤrften, ſollen als nicht ſtatt⸗ 
gehabt betrachtet werden und in den Stipulationen 
deſſelben keine Aenderung hervorbringen. Des⸗ 
gleichen ſoll alles, was in dieſem Zwiſchenraume 
von den Truppen einer oder der andern der hohen 
kontrahirenden Mächte erobert worden ſeyn duͤrfte, 
ohne den mindeſten Aufſchub herausgegeben werden. 

Art. XIII. Indem die hohen kontrahirenden 
Mächte gegenfeitig die Verhaͤltniſſe einer aufrichti⸗ 
gen Freundſchaft wiederherſtellen, bewilligen fie eine 
allgemeine Verzeihung und vollkommene Amneſtie 
allen denjenigen ihrer Unterthanen jedes Standes, 
welche im Laufe des gegenwärtig gluͤcklich beendig⸗ 
ten Krieges an den Militair⸗Operationen theilges 
nommen, oder durch ihr Benehmen oder ihre Mei⸗ 
nungen ihre Anhaͤnglichkeit an eine oder die andere 
der beiden kontrahirenden Mächte geäußert haben 
dürften, In Gemaͤßheit deſſen, kann keines dieſer 
Individuen, weder für ſeine Perſon, noch fuͤr ſein 
Vermögen in Anlaß ſeines vergangenen Betragens 
beunruhigt oder verfolgt werden: indem jedes der⸗ 
ſelben feine fruheren Beſitzungen wieder antritt, 
ſoll ihm der friedliche Genuß derſelben unter dem 
Schutze der Geſetze zugeſichert ſeyn, oder auch 
ihm freiſtehen, ſich derſelben in dem Zeikraume von 


miſſarien ausgewechſelt werden ſollen. 


18 Monaten zu entledigen, um ſich mit Familie 
und beweglicher Habe nach jedem beliebigen Lande 
zu begeben, ohne Reactionen oder ſonſtigen Hinder⸗ 
niſſen ausgeſetzt zu ſeyn. Ferner ſoll den reſp. Un⸗ 
terthanen, welche in den der hohen Pforte wieder 
herausgegebenen, oder dem Kaiſerl. Ruſſ. Hofe ab⸗ 
getretenen Gebieten anſaͤſſig ſind, derſelbe Termin 
von 18 Monaten, von der Auswechſelung der Ra⸗ 
tification des gegenwärtigen Friedens-Traktats an⸗ 
gerechnet, vergoͤnnt ſeyn, um, wenn fie es ange⸗ 
meſſen erachten, über ihr vor oder feit dem Kriege 
erworbenes Eigenthum zu verfuͤgen und ſich nit 
ihren Capitalien und beweglichen Gütern aus = 
taaten der einen kontrahirenden Macht in die der, 
andern, und umgekehrt, zu begeben. 27 
Art. XIV. Alle Kriegsgefangenen, gleichviel 
welcher Nation, welches Standes und welches Ge⸗ 
ſchlechts, ſollen gleich nach der Aus wechſelung der 
Ratifikationen des gegenwärtigen Friedens. Tratiah 
befreiet und ohne das mindeſte Loͤſegeld oder Zahlung 
zurückgegeben werden. Ausgenommen find diejeni⸗ 
gen Chriſten, welche aus freiem Antriebe in den 
Staaten der hohen Pforte zur Mahomedaniſchen 
Religion übergetreten, und die Mohamedaner, wel⸗ 
che desgleichen aus freiem Antriebe in den Staaten 
des Ruſſiſchen Reiches zur chriſtlichen Religion über= 
getreten ſind. Auf die naͤmliche Weiſe ſoll in Betreff 
der Ruſſiſchen Unterthanen verfahren werden, wel⸗ 
che, nach der Unterzeichnung des gegenwärtigen 
Friedens⸗Traktats auf irgend eine Weile in Gefans; 
genfchaft gerathen oder ſich in den Staaten der hohen 
Pforte befinden dürften. Der Kaiſerl. Buff. Hof 
verſpricht ſeinerſeits auf die naͤmliche Weiſe hinſicht⸗ 
lich der Unterthanen der hohen Pforte zu verfahren. 
Fuͤr die Summen, welche von den beiden hohen kon⸗ 
trahirenden Mächten für den Unterhalt der Gefange⸗ 
nen verwendet worden, ſoll keine Erſtattung verlangt 
werden. Eine jede von beiden Mächten wird dieſel⸗ 
ben mit allem Nöthigen zur Reiſe bis an die Gränze 
verſehen, wo fie von beiderſeits zu ernennenden Kom⸗ 


. 


Art. XV. Alle Rx verſchiedenen Zeitpunkten 
zwiſchen dem Kaiſerl. uf Hofe und der hohen 
Pforte feſtgeſetzten Verträge, Konventionen und Sti⸗ 
pulafionen find, mit Ausnahme der durch den ge⸗ 
genwärtigen Friedens⸗Vertrag außer Kraft geſetzten 
Artikel, in ihrem ganzen Umfange und ihrer ganzen 
Bedeutung beftätigt, und die beiden hohen kontrahi 
renden Muͤchte machen ſich zur gewiſſenhaften und; 
unverbrüchlichen Beobachtung derſelben anheiſchig. 
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Ar t. XVI. Der gegenwärtige Friedens⸗Traktat 
ſoll von den beiden hohen kontrahirenden Höfen ra⸗ 
tificirt werden und die Aus wechſelung der Ratiſika⸗ 
tionen durch ihre gegenſeitigen Bevollmächtigten bin⸗ 
nen ſechs Wochen, oder wo möglich früher, Statt 

aben. 

k Gegenwärtiges Friedens⸗Inſtrument, welches 16 
Artikel enthalt, und an welches durch die Aus wech⸗ 
ſelung der reſp. Ratifikationen innerhalb der ſtipulir⸗ 


ten Friſt die letzte Hand gelegt werden ſoll, ift, kraft 


unſrer Vollmachten, durch uns unterzeichnet und 
befiegelt, und gegen ein andres ähnliches Inſtrument 


ausgewechſelt worden, welches von Seiten der ob⸗ 


erwähnten Bevollmächtigten der hohen Ottomanni⸗ 
ſchen Pforte unterzeichnet und mit ihren Siegeln 
verſehen iſt. s 

So geſchehen zu Adrianopel am 2 (14.) Septems 
ber 1829. Unterzeichnet in der, den Türkiſchen Bea 
vollmächtigten eingehaͤndigten Urſchrift. 


ü (L. Ss.) Graf Alexis Orlow. 
(L. S.) Graf F. v. Pahlen. 


In der Urſchrift beſtätigt von dem 


Grafen Diebitſch⸗Sabalkanski, 
Ober⸗Befehlshaber der zweiten Armee. 


Separat ⸗Akte in Betreff der Fürſten⸗ 
f 1 Moldau und Wallachei. 


Im Namen des Allmaͤchtigen Gottes. Die bei⸗ 
den hohen kontrahirenden Mächte haben, indem fie 
alle Stipulationen der Separat⸗Akte von Akjermann, 
in Betreff der bei Erwählung der Hospodare der 
Moldau und Wallachei zu beobachtenden Formen, 
beftätigten, die Nothwendigkeit anerkannt, der Ver⸗ 
waltung dieſer Provinzen eine dauerhaftere und den 
wahrhaften Intereſſen beider Länder entſprechendere 
Grundlage zu verleihen. Zu dieſem Behufe iſt da⸗ 
bin uͤbereingekommen und definitiv beſtimmt worden, 
daß die Dauer der Regierung der Hospodare nicht 
mehr, wie früher, auf ſieden Jahre beſchränkt ſeyn 
ſoll, ſondern daß ſich hinführo mit dieſer Würde les 
benslaͤnglich bekleidet ſeyn ſollen; die Falle freiwilli⸗ 
ger Entſagung, oder Entſetzung wegen be angener 
Verbrechen, wie dieſelben in der gedachten Separat⸗ 
Akte angegeben ſind, ausgenommen. 
Die Hospodare ſollen alle inneren Angelegen⸗ 
heiten ihrer Provinzen mit Zuratheziehung ihrer 
reſp. Divane nach Belieben verwalten, ohne ſich 
iedoch irgend einen Eingriff in die Rechte erlauben 


zu dürfen, welche durch die Verträge oder die Hat⸗ 
tiſcheriffe beiden Ländern garantirt ſind, und ſollen 
dieſelben in ihrer innern erwaltung durch keinen 
jenen Rechten zuwiderlaufenden Befehl geſtoͤrt 
werden. 

Die hohe Pforte verſpricht und verpflichtet ſich, 
gewiſſenhaft daruͤber zu wachen, daß die der Mol⸗ 
dau und Wallachei bewilligten Privilegien auf keine 
Weiſe durch ihre benachbarten Befehlshaber ver⸗ 
letzt werden; keine Einmiſchung der letzteren in die 
Angelegenheiten beider Provinzen zu geftatten, und 
jeden Einfall der Bewohner des rechten Donau⸗ 
Ufers auf das Walachiſche oder Moldauiſche Gebiet 


zu verhindern. Als integrirender Theil dieſes Ge⸗ 


biets ſollen alle naͤher nach dem linken Donau⸗ 
Ufer zu gelegenen Inſeln betrachtet werden „ und 
der Thalweg (chenal) dieſes Fluſſes, von deſſen 
Eintritt in die Ottomanniſchen Staaten bis zu 
deſſen Zuſammenfluſſe 
Grenze beider Fuͤrſtenthuͤmer bilden. 

Um die Unverletzlichkeit des Moldauiſchen und 
Walachiſchen Gebietes noch ſicherer zu ſtellen, macht 
ſich die hohe Pforte anheiſchig, auf dem linken 
Donau⸗Ufer keinen befeſtigten Punkt zu behalten, 
noch irgend eine Niederlaſſung ihrer Muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Unterthanen daſelbſt zu geſtatten. In Ges 
mäßheit deſſen iſt unwiderruflich feſtgeſetzt worden, 
daß auf dieſem ganzen Ufer, in der großen und 
kleinen Wallachei, wie auch in der Moldau, kein 
Mahomedaner jemals ſein Domicil wird haben 
duͤrfen, und daß daſelbſt nur die mit Firmanen 
verſehenen Kaufleute zugelaſſen werden ſollen, wel⸗ 
che ſich einſtellen duͤrften, um fuͤr eigene Rechnung 
die für die Conſumtion von Konſtantinopel noͤthi⸗ 
gen Artikel oder andere Gegenſtände in den Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmern zu kaufen. 

Die am linken Donau⸗Ufer gelegenen Tuͤrkiſchen 
Städte follen, fo wie auch deren Gebiete (Raja's), 
der Wallachei reſtituirt werden „um hinfuͤro dieſem 
Fuͤrſtenthume einverleibt zu bleiben, und die früher 
an dieſem Ufer beftandenen Feſtungswerke dürfen 
niemals hergeſtellt werden. Die Mu elmaͤnner, 
welche entweder in den gedachten Staͤdten oder 
auf jedem andern Punkte des linken Donau ⸗ Ufers 
Grund Eigenthum beſitzen, aus deſſen Beſitze fie 
keine Privatperſonen verdrängt haben (non usur- 
pes sur des particuliers), ſollen an ehalten feyn, 
daſſelbe binnen 18 Monaten an Eingeborne zu 
verkaufen. 


Da die Regierung beider Fuͤrſtenthuͤmer aller 


mit dem Pruth, wird die 
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Privilegien einer unabhängigen innern Verwaltung 
theilhaftig iſt, wird dieſelbe nach Gutduͤnken Ge⸗ 
ſundheits-Cordons ziehen und Quarantainen an 
der Donau entlang und überall anderswo im Lande, 
wo es noͤthig ſeyn duͤrfte, anlegen koͤnnen, ohne 
daß die daſelbſt eintreffenden Fremden, ſowohl 
Muſelmaͤnner als Chriſten, ſich der genauen Bes 
obachtung der Geſundheits-Reglements uͤberheben 
dürften. Zur Verſehung des Quarantaine = Dienz 
ſtes, wie auch, um über die Sicherheit der Gren⸗ 
zen, die Aufrechthaltung der guten Ordnung in 
den Staͤdten und auf dem Lande, und die Voll⸗ 
ziehung der Geſetze und Verfuͤgungen zu wachen, 
wird die Regierung jedes Fuͤrſtenthumes die zum 
Behufe dieſer verſchiedenen Functionen nothwendig 
erforderliche Anzahl von Garden unterhalten duͤr⸗ 
en. * * * 

oll von den Hospodaren in Uebereinkunft mit ih⸗ 
ren reſp. Divanen, auf der Grundlage vorgaͤngi⸗ 
ger Beiſpiele beſtimmt werden. — Die hohe Pforte, 
von dem ernſtlichen Verlangen befeelt, beiden Fuͤr⸗ 
ſtenthümern alle diejenige Wohlfahrt zu verſchaffen, 
deren ſie genießen koͤnnen, u. von den Mißbraͤuchen und 
Bedrückungen unterrichtet, welche in denſelben bei 
Anlaß der verſchiedenen, für den Verbrauch von 
Konſtantinopel, die Verptoviantirung der an der 
Donau belegenen Feſtungen und die Bedürfniffe des 
Arſenals verlangten Lieferungen, begangen worden, 
entſagt auf die vollſtändigſte und unbedingteſte Weiſe 
ihrem Rechte in dieſer Hinſicht. Demgemäß ſollen 
die Moldau und Wallachei fuͤr alle Zelten der Lie⸗ 
ferungen von Getreide und andern Lebensmitteln, 
von Heerden und Bauholz, die fie früher zu leiſten 
verpflichtet waren, enthoben ſeyn. Desgleichen 
ſollen von dieſen Provinzen in keinem Falle Arbeiter 


für die Befeſtigungs-Arbeiten, noch ſonſt ein Frohn⸗ 


Dienſt irgend einer Art gefordert werden ‚Dürfen, 
Um jedoch den Großherrlichen Schatz für die Ver: 
luſte zu entſchaͤdigen, welche dieſe gänzliche Entſa⸗ 
gung auf ihre Rechte demſelben zu Wege bringen 
dürfte, werden die Moldau und die Wallachei, ab⸗ 
geſehen von dem jährlichen Tribute, welchen die 
beiden Fuͤrſtenthuͤmer der hohen Pforte unter den 
Benennungen Kharadſch, Idiye und Rokiabiye (in 
Gemäßheit des Inhalts der Hatticheriffe von 1802) 
entrichten müſſen, ein jedes der hohen Pforte jaͤhr⸗ 
lich zum Behufe der Eutſchadigung eine Geldſum⸗ 
me zahlen, deren Betrag ſpaͤterhin durch gemein⸗ 
ſame Uebereinkunft beſtimmt werden ſoll. Ferner 
bei jeder Ernennung der Hoſpodare, durch Todes⸗ 


Die Anzahl und der Unterhalt dieſer Miliz 


fall, Entſagung, oder Abſetzung jener Würdenträ⸗ 
ger, ſoll das in ſolchem Falle befindliche Füͤrſten⸗ 
thum gehalten ſeyn, der hohen Pforte eine Sum⸗ 
me zu entrichten, welche dem jährlichen Tribute 
der Provinz, wie derſelbe durch die Hatticheriffe bes 
immt worden, gleichkommen wird. Dieſe Sum⸗ 
men ausgenommen, ſoll von dem Lande, noch von 
den Hoſpodaren kein anderer Tribut, Gefäll oder 
Geſchenk unter irgend einem Vorwande gefordert 
werden duͤrfen. 
In Folge der Abſchaffung der oben fpecificirfen 
leferungen, werden die Bewohner der Fuͤrſtenthü⸗ 
mer eine vollkommene Handelsfreiheit für alle Erz 
zeugniſſe ihres Bodens und ihrer Induſtrie genie⸗ 
Ben (welche durch die Separat⸗Akte der Convention 
don Akjerman ſtipulirt iſt), ohne irgend eine Bes 
ſchräukung, außer denjenigen, welche die Hoſpodare 
in Uebereinſtimmung mit ihren reſp. Divanen eins 
zuführen nöthıg erachten dürften, um die Verpro⸗ 
dlautirung des Landes zu ſichern. Sie follen die 
onau mit ihren eigenen Fahrzeugen, mit Paͤſſen 
von Seiten ihrer Regierung verſehen, frei beſchlf⸗ 
fen, und ſich zu Handelszwecken nach andern Staͤd⸗ 
ten oder Hafen der hohen Pforte begeben duͤrfen, 
ohne von den Einnehmern des Kharadſch belaͤſtigt 
zu werden, oder irgend einer andern Bedruckung 
ausgeſetzt zu ſeyn. i 
Nachdem überdies die hohe Pforte alle die Unfaͤlle 
beruͤckſichtigt, welche die Moldau und Wallachei ers 
tragen mußten, und durch ein beſonderes Gefühl 
der Menſchlichkeit bewogen, willigt fie ein, die Bee 
wohner jener Provinzen für den Zeitraum von zwei 
Jahren, von dem Tage der gänzlichen Raͤumung 
der Fürſtenthümer durch die Ruſſiſchen Truppen 
angerechnet, von der Entrichtung der jahrlich ihrem 
Schatze zu zahlenden Steuer zu entheben. ö 
Endlich macht die hohe Pforte, von dem Wun: 
ſche beſeelt, auf jede Weiſe die künftige Wohlfahrt 
der beiden Fuͤrſtenthümer ficher zu ſtellen, ſich foͤrm⸗ 
lich anheiſchig, die adminiſtrativen Verfügungen zu 
beflärigen, welche während der Beſetzung dieſer bei⸗ 
den Provinzen durch die Heere des Ruſſiſchen Ho⸗ 
fes, in Gemäßheit der in den Verſammlungen der 
vorzüͤglichſten Bewohner des Landes gezußerken 
Wuünſche abgefaßt worden, und welche hinfüro Der 
innern Verwaltung beider Provinzen zur Grundla⸗ 
ge dienen ſollen: wohl verſtanden, in fofern gedachte 
Verfügungen den Seuverainetaͤtsrechten der hohen 
Pforte keinen Eintrag thun durften. 
Aus dieſem Grunde haben wir unterzeichnete Be⸗ 


1194 


vollmächtigte Sr. Maj. des Kaiſers und Padiſchah 
aller Reußen, in Uebereinſtimmung mit den Be⸗ 
vollmächtigten der hohen Ottomanniſchen Pforte, 
hinſichtlich der Moldau und Wallachei, obige Punkte 
feſtgeſetzt und regulirt, welche eine Folge des Art. 
V. des zwiſchens uns und den Oktomanniſchen Be⸗ 
vollmächtigten zu Adrianopei abgeſchloſſenen Frie⸗ 
dens⸗Traktats find, In Gemäßpeit deſſen, iſt ges 


genwärtige Separat⸗Akte abgefaßt, mit unſern 


Siegeln und Unterſchriften verſehen und den Bevoll⸗ 
maͤchtigten der hohen Pforte eingehändigt worden. 

So geſchehen zu Adrianopel den 2. (14.) Sep⸗ 
tember 1829. 


(L. 8.) Graf Alexis Orlow. 
(L. S.) Graf F. v. Pahlen. 
In der Urſchrift beſtaͤtigt durch den 
Grafen Diebitſch-Sabalkanski, 
Oberbefehlshaber der zweiten Armee. 
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Die Allgemeine Zeitung giebt im neueſten Blatte 
ehendes: f 
e Serviſchen Gränze den 1. Oktober. 
Die meiſten Griechiſchen und Iſraelitiſchen Handels⸗ 
häufer haben zum Ankaufe von Dukaten Aufträge 
gegeben, um fie der Tuͤrkiſchen Regierung zur Zah⸗ 
fung der Kriegskontribution anbieten zu koͤnnen. 
Die Geſchaͤfte gewinnen feit dem geſchloſſenen Fries 
den wieder Leben; ein bedeutender Handelszweig 
find Waffen und Kriegsmunition geworden, welche 
die Kaufleute jetzt, wo dieſe Artikel ſehr im Preiſe 
geſunken ſind, an ſich kaufen, indem ſie hoffen, daß 
dieſelben in einiger Zeit ſich wieder auf ihren wah⸗ 
ren Werth heben werden. 


(Aus dem Oeſtreichiſchen Beobachter.) 

Der Courier de Smyrne vom 13. September 
enthält folgenden Artikel: „Der Courier d' Orient 
(welcher bekanntlich zu Aegina erſcheint), giebt in 
ſeinem Blatte vom 23. Auguſt einen Artikel, wel⸗ 
chem zufolge die Rückkehr des Franzöſiſchen Admi⸗ 
rals, Herrn Roſamel, bieher (nach Smyrna), durch 
die ihm angeblich in Nauplia zugekommene Nach⸗ 
richt veranlaßt worden ſei, „daß der Türkiſche 
Pöbel von 
gegen die 


Smyrna die groͤbſten Exceſſe 
chriſtlichen Bewohner dieſer 


Stadt verübt habe.“ — Ohne der Redlichkeit 
des Redakteurs dieſes Journals, der ohne Zweifel 
irrig berichtet worden iſt, im Mindeſten zu nahe 
treten zu wollen, müuͤſſen wir bemerken, daß ſeit 
acht Jahren dieſes Spiel mit Verbreitung beunru⸗ 
higender Nachrichten uͤber die Lage von Smyrna, 


und mit Verlaͤumdungen über die Grauſamkeit des 
Tuürkiſchen Poͤbels gegen die Chriſten getrieben wird; 


daß ſeit acht Jahren jede dieſer, zu Tauſenden aus⸗ 
geſprengten Nachrichten, Lügen geſtraft worden iſt, 
und daß es endlich einmal Zeit wäre, auf eine Tak⸗ 
tik Verzicht zu leiſten, welche alle diejenigen in Eu⸗ 
ropa, die mit dieſer Stadt in Familien- oder Han⸗ 
dels⸗Verbindungen ſtehen, aͤngſtigen muß. Warum 
bringt man ubrigens bis zum Ekel immer wieder 
jene romantiſche Antitheſe zwiſchen dem Tuͤrkiſchen 
Poͤbel und den Chriſten aufs Tapet, waͤhrend die 


Erfahrung ſo vieler Jahre gezeigt hat, daß die Chri⸗ 


ſten in der Mitte der Tuͤrken, nicht als verfolgte 
Maͤrtyrer, ſondern als ruhige und geachtete Gaͤſte 
wohnen, um deren Religion ſich die Toleranz der 
Herren des Landes wenig kuͤmmert? Müffen wir 
denn unſerer Seits ohne Unterlaß wiederholen, daß 
es keine Stadt in Europa giebt, wo die Einwohner 
jeder Religion und jeden Standes eine größere Si⸗ 
cherheit genießen, als in Smyrna, und daß in die⸗ 
ſem Augenblicke die Franken, die Armenier und die 
Griechen vollkommen ruhig auf dem Lande in der 
Umgegend von Smyrna wohnen, und bei Tag und 
Nacht Hinz und hergehen, ohne daß es Jemanden 
auch nur beifiele, daß ihm etwas Widriges begeg⸗ 
nen koͤnnte. — Den Herrn Admiral Roſamel, un⸗ 
ter deſſen Autorität man dieſes falſche Gerücht zu 
ſtellen ſuchte, hat es ohne Zweifel ſehr befremden 
muͤſſen, daß man die Offiziere, welche beauftragt 
ſind, ihn in ſeiner Abweſenheit von den hieſigen 
Vorgängen zu benachrichtigen, für, fähig halten 
konnte, ihn mit derlei Maͤhrchen zu bedienen. Er 
iſt früher nach Smyrna zurückgekehrt, ais er beab⸗ 
ſichtiget hatte, weil er bei Annäherung des Kriegs: 
Schauplatzes gegen Konſtantinopel feine Gegenwart 


an Ort und Stelle für ndthig hielt, wo er ſich in 


den Stand geſetzt ſieht, Nachrichten zu erhalten 
und ſie ſeiner Regierung zu uͤbermachen, und zu 
gleicher Zeit für die Franzöſiſchen Intereſſen zu 
wachen.“ 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Nro. 


85. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 24. Oktober 1829.) 
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Konſtantinopel den 25. Septbr. (Aus dem 
Oeſtreich. Beobachter.) Obwohl der am 14. en 


in Adrianopel unterzeichnete Friede mit Ruß⸗ 


land noch nicht öffentlich kund gemacht worden iſt, 
und die Ratifikatiogen deſſelben eben erſt in der 
Ausfertigung begriffen ſind, ſo deuten doch alle 
Maaßregeln der Regierung auf Vollziehung des 
Friedens und Ausſöhnung mit dem Feinde. 

Die vor einigen 
gungs⸗Arbeiten bei Bujuk⸗Tſchekmedſche und Kut⸗ 
ſchuk⸗Tſchekmedſche find nunmehr vollkommen ein⸗ 
geftellt, und die Arbeiter entlaſſen worden. Die 
an dieſen beiden Punkten, aufgeſtellten Truppen⸗ 
Abtheilungen find wenig zahlreich, der größte Theil 
der regulalren Truppen iſt in dem Lager von Ra⸗ 
mitſchiftlik und in den beiden Kaſernen, die daſſelbe 
begrängen, verſammelt, wo in Gegenwart des Sul⸗ 
tans häufige Uebungen vorgenommen werden. Die 
letzten Türkiſchen Vorpoſten auf der Straße von 
Adrianopel befinden ſich zwiſchen Tſchorlu und Si⸗ 
liorin, an welchem letztern Orte ein Corps von 
2000 Mann die Avantgarde bildet. Rodoſto war 
ſtets von den Türken beſetzt geblieben, dagegen iſt 
eine Abtheilung von 1500 Mann Ruſſiſcher Trup⸗ 
pen in Enos eingerückt, von wo die Verbindung 
zwiſchen dem Hauptquartier und der Ruſſiſchen 
Flotte unter Admiral Heyden, welche, 18 Segel 
ſtark, in der Nähe von Tenedos kreuzt, unterhal⸗ 
ten wird. Weſtlich von Adrianopel, auf der Straße 
nach Philippopel, erſtrecken ſich die Ruſſiſchen Po⸗ 
ſten nur bis Muſtapha⸗Paſcha-Palanka, 6 Mei⸗ 
len von jener Stadt. Zwiſchen Philippopel und 

Sophia hatte das von der Donau herbeigezogene 
Armee⸗Corps des Paſcha von Scutari Poſition ges 
nommen. Bei Schumla ſind noch kurz vor Unter⸗ 
zeichnung des Friedens, in den erſten Tagen des 
Septembers, ziemlich hartnaͤckige Gefechte geliefert 
worden, aber nunmehr iſt auch dort Waffenruhe 
eingetreten. Der Großweſir befindet ſich fortwäh⸗ 
rend in dieſem Platze, wo auch Huſſein⸗Paſcha aus 
Ruſtſchuk eingetroffen iſt. 

Von dem Kriegsſchauplatze in Aſien verlautet 
ſchon ſeit langerer Zeit nichts mehr, doch dürften 
die Feinſeligkeiten dafelbft noch nicht eingeſtellt ſeyn, 

da der als Ueberbringer der Friedens⸗Nachricht das 


Wochen angefangenen Befeſti⸗ 


hin beſtimmte Ruſſiſche Oberſt, Hr. v. Duhamel, 
der vor mehreren Tagen aus Adrianopel hier eine 
getroffen iſt, noch immer die Hauptſtadt nicht ver⸗ 
laffen hat, und die Abſendung des Ratifikations⸗ 
Inſtrumentes nach Adrianopel abwartet, um nach 
Erzerum abzugehen. 

Als eine erſte Wirkung des abgeſchloſſenen Fries 
dens ſind die hier theils im Bagno, theils auf der 
Inſel Halki befindlichen Ruſſiſchen Kriegsgefange— 
nen, ungefähr 1200 an der Zahl, in Freheit geſetzt 
worden; fie werden unverzüglich auf Oeſtreichiſchen 
und Sardin. Schiffen nach Burgas und Sizebol 
oder nach Odeſſa geſchickt werden. Die Mannſchaft 
und die Offiziere der Ruſſiſchen Fregatte Raphael, 
welche im Laufe dieſes Feldzuges in die Gewalt der 
Tuͤrken fiel, waren ſchon früher freigelaffen und 
nach Burgas geführt worden, wo der Commandant 
per Schiffes vor ein Kriegsgericht geſtellt werden 
0 te. R 


Nun beginnen auch Handel und Schifffahrt wies 
der lebhafter zu werden; da die Pforte erflärt hat, 
ſogleich nach Ausfertigung der Ratifikationen des 
Friedens die Fermane für das Schwarze Meer aus— 
folgen zu laſſen, fo bereitet ſich eine große Anzahl 
Schiffe aller Nationen, mit dem erſten güuftigen 
Winde dahin unter Segel zu gehen, um noch vor 
Eintritt der übeln Jahreszeit ihre Fahrten beendi⸗ 
gen zu koͤnnen. 


Was jedoch in dieſem Augenblicke am meiſten die 
allgemeine Aufmerkſamkeit beſchaͤftiget, iſt die Abs 
ſendung einer außerordentlichen Votſchaft nach St. 
Petersburg. Dieſe Botſchaft, an deren Spitze der 
bekannte Halil-Paſcha (Adoptiv⸗Sohn des Seras⸗ 
kiers Chosrew⸗Paſcha), Oberbefehlshaber der regu⸗ 
lairen Truppen, mit einem ſehr zahlreichen und 
glängenden Gefolge, geftellt iſt, ſoll, fo bald als 
moͤglich, über Odeſſa, nach ihrer Beſtimmung abs 

chen. Als Botſchafts-Rath begleitet dieſe Miſ⸗ 
ion der ehemalige Ceremonienmeiſter, ſpäter Def 
terdar im Lager, Nedſchib⸗Efendi, und mehrere 
durch ihre perfonlichen Eigenſchaften und Sprach⸗ 
kenntniſſe ausgezeichnete Offiziere find ihr als Bot- 
ſchafts Cavaliere beigegeben. Am 22. d. M. find 
Halil⸗Paſcha und Nedſchib⸗ Efendi, in Gegenwart 
des Kaimakam⸗Paſcha und des Miniſteriums, mit 
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Herwani⸗Mänteln, als Zeichen ihrer neuen Würde, 

kleidet worden. * — 
"> demselben. Tage ſchiffte ſich der Koͤnigl. Nies 
derlaudiſche Botſchafter, Varen van Zuylen, auf 
einem Kriegsbrigg feiner Regierung nach den Dar: 
danellen ein, um über Malta und Toulon, mit Urs 
laub nach Hollaud zurückzukehren, Während der 
Abweſenheit deſſelben wird der Chevalier Teſta, 
als Geſchaͤftstraͤger, fo wie früher hier acckeditirt 
bleiben, ei 


Ein zu Konſtantinopel eingelaufenes Schreiben 
aus Aleppo vom 15. Auguſt meldet: „Bekanntlich 
hat die Pforte vor einiger Zeit in mehrere, auch 
atlegenere 0 
— 2 laſſen, um die Eintreibung verſchiedener, 
zu Beſtreitung der Kriegskoſten erforderlichen, außer⸗ 
ordentlichen Steuern und Abgaben zu befördern und 
zu beſchleunigen. Naim⸗Bel war mit dem Nange 

eines Kapidſchi-Baſchi Anfangs Juli in obgedach⸗ 
ter Eigenſchaft nach Aleppo abgeſendet worden, 
batte aber bei den hieſigen Einwohnern ſo wenig 
Geneigtheit zu Entrichtung dieſer Abgaben gefun⸗ 
den, daß er zu gewaltfamen Mitteln zu 9 05 
ſich gezwungen und berechtigt glaubte. Naim Bei 
war vermuthlich mit der bei manchem fcüberen Au⸗ 
laſſe bewieſenen Widerſpenſtigkeit eines Theiles der 
Bewohner von Aleppo zu wenig vertraut, oder 
glaubte ſich feiner Macht und ſeines Anſehens zu 
cher; büßte aber dieſe Unklugheit nur allzubald 
mit dem Leben. — Schon am 31. Juli durchſtreifte 
eine bewaffnete Rotte junger und verwegener Miß⸗ 
pergnögter die Stadt, zwang den Kadi, ihr in die 
Wohnung Mainz Bars zu folgen und dieſen Letzte⸗ 
ren aufzufordern, ſich zu dem Stadt: Gouverneur 
zu verfügen, Furchtſam gehorchte der Kadi, und 
erſchreckt leiſtete Naim Bel der Aufforderung Folge; 
kaum zehn Schritte von ſeinem Hauſe entfernt, 
wurde er von den Aufrührern angefallen, vom 
Pferde geriſſen und mit Stockſchlaägen ermordet. 
ie Meuterer ſtürmten, nachdem der erſchrockene 
Kadi ſich in feine eigene Bebauſung geflüchtet Harfe, 
Naim⸗ Beis Wohnung, verſchonten ſelbſt deſſen 
Frauengemach nicht, und zogen mit reicher Beute 
von dannen. — Die durch dieſe Gräuelſcene beſtürz⸗ 
ten und für Leben, Habe und Gut zitternden Eins 
wohner verdanken ihre Sicherheit und die baldige 
Weederherſtellung der Ruhe und Ordnung einzig und 
ollein der Unerſchrockenheit und dem Muthe des 
Gouverneurs Ali⸗Bei, welcher, feiner dei jeder Ges 


Provinzen des Reiches Commiſſaire 


legenheit bewieſenen Geiſtesgegenwart und Charak- 
terjtärfe treu, augenblicklich die Honoratioren und 
Notablen der Stadt verſammelte, und mit ihnen 
über die Mittel, der Meuterer ſowohl, als der ges 
raubten Güter und Aerarial⸗Gelder habhaft zu wers 
den, berathſchlagte. Fünf Tage verſtrichen in Uns 
terhandlungen ohne den mindeſten Erfolg; vielmehr 
wurde die Wuth der Aufrührer immer noch mehr 
geſteigert; fie rannten durch die Straßen, zwangen 
Alt und Jung, ſich zu bewaffnen, um den Gous 
verneur anzugreifen und zu verjagen. Dieſer, wohl 
einſehend, daß fein Truppen⸗Corps zur Bezähe 
mung der Rebellen zu ſchwach ſei, ſuchte ſich mit 
vieler Geſchicklichkeit und in aller Stille, ohne daß 
die Rebellen ſich deſſen verſahen, der Geſinnungen 
des beſſeren Theiles der Einwohner, die von den 
Meuterern nur mit Gewalt zum Aufruhr fortgeriſ— 
fen worden waren, zu verſichern, fie auf feine 
Seite zu ziehen, und, ſich ſolchergeſtalt eine Partei 
zu ſchaffen, mit welcher er am 5. Auguſt Morgens 
die Meuterer, auf ein verabredetes Signal, anzu⸗ 
greifen beſchloß. — Eine lebhafte Kauonade begann; 
nur mit ſchwachem Flintenfeuer ward ſie erwiedert; 
bald ſahen ſich die Rebellen allein auf dem Kampf⸗ 
platze; ihre Anführer ſuchten ihr Heil in der Flucht; 
der irregeleitete Poͤbel zerſtreute ſich. Ali⸗Bei verfolg⸗ 
te mit ſeinen Truppen und einem Theile der bewaff⸗ 
neten Bürger die fliehenden Haͤupter der Rebellen. 
In der Stadt herrſcht wieder die vollkommenſte 
Ruhe, und Einheimiſche ſowohl als Fremde wide 
men ſich, durch einen Aufruf des Gouverneurs ers 
muntert, ihren gewohnlichen Beſchaͤftigungen.“ 


Deut ſchland. 


Frankfurt den 14. Oktober. Se. K. H. der 
Prinz Albrecht von Preußen iſt unter dem Namen 
eines Grafen von Ravensberg hier angekommen 
und im „Hotel de Ruſſie“ abgeſtiegen. Im Ges 
folge Sr. Koͤnigl. Hoheit befindet ſich der Obriſt 
Baron von Stockhauſen, der Kapitain Graf von 
Schliefen und der Premier⸗Lieutenant Baron von 
Stockhauſen. 

Italien. 

Rom den 3 Oktober. Am 30. v. M. find JJ. 
MM. der A und Königin von Neapel nebſt 
ihrer Prinzeſſin Tochter, der fünftigen Königin von 
Spanien, von Neapel abgereiſt. Die hoben Rei⸗ 
ſenden trafen an demſelben Abend in Gaeta ein 
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übernachteten am folgenden Tage in Velleti, und 
trafen geſtern in Albano ein, bis wohin ihnen det 
paͤbſtl. Kammerherr de Simone entgegengerel 
war. Geſtern Nachmittag erfolgte der Einzug 
JJ. MM. in Rom, woſelbſt ſie den Palaſt des 
Herzogs von Lucca bezogen. Der Staatsſekret. 
Cardinal Albani ſtattete ihnen fogleich einen Be⸗ 
ſuch ab, und viele Perſonen von Rang machten ih⸗ 
nen ihre Aufwartung. N 


8 ran kei c. 


Paris den 13. Oktbr. Der vorgeſtrige Mo- 
niteur enthält einen Bericht, womit der Kriegs-Mi⸗ 
nifter Sr. Maj dem Könige eine Verordnung wegen 
Erhöhung der Milirär-Penfionen vorgelegt hat. Die: 
fer von Sr. Maj. dem Köntge genehmisten Verord⸗ 
nung, iſt ein Penſions⸗Tarif angehängt, wonach 
von dem Tage der Bekauntmachung (10. Oktober) 
an, nach mindeſtens Zojaͤhrigen effektiven Dienſten, 
der General⸗Lieutenant 4000 Fr., der General- Ma⸗ 
jor 3000 Fr, wer Oberſt 2400 Fr., der Oberſtlieu⸗ 
tenant 1880 Fr, der Bataillons- und Eskadrons⸗ 
Chef, ſo wie der Major 1500 Fr., der Hauptmann 
und Rittmeiſter 1200 Fr., der Lieutenant 8co Fr., 
der Seconde⸗Lieutenant 600 Fr., der Sergeant 250 
Fr., der Korporal 220 Ft. und der Gemeine 200 Fr.; 
und bei einer 50 jährigen Dienſtzeit der Generallieu⸗ 


tenant 6000 Fr, der General- Major 4000 Fr., der 


Oberſt 3000 Fr., der Oberſt⸗xieutenant 2400 Fr., 
der Bataillons- und Eskadrons⸗Chef fo wie der Ma: 
jor 2000 Fr., der Hauptmann 1600 Fr., der Lieute⸗ 
nant 1200 Fr., der Seconde⸗ Lieutenant 1000 Fr., 
der Sergeant 400 Fr., der Korporal 340 Fr. und 
der Gemeine 300 Fr. an Penſion erhalten ſollen. 
Der General-Revue⸗Inſpektor ſteht auf gleicher Stu: 
fe mit dem Geueral⸗Lieutenant, der Revue⸗Inſpektor 
und der Militar⸗Intendant mit dem Generalmajor. 

Der Kardinal und Groß- Almoſenier Fhrft von 
Crof, welcher nach beendigter Papſtwahl noch eine 
Zeit lang in Rom verweilte, und denmächft eine 
Reife in verſchiedenen Theilen Italjens machte, iſt 
dor einigen Tagen wieder hier eingetroffen. 

Der Cour. fr. enthalt: „Die Nachricht von der 
Wiedereinreihung einer großen Auzahl von Offi⸗ 
lieren, die ſeit einigen Jahren außer Dienſt gewe⸗ 
fen, ſcheint vollkommen begründet. 
Maaßregel würden viele alte Offiziere, die unter 

m vorigen Miniſterium deeimirt geworden, ihren 

ang bei der Armee wieder einnehmen.“ 

Die Gazette de Cult, fagt: „Die Jeſuiten haben 


Durch dieſe 


einen kleinen Sieg davongetragen. Herr Abbe 
Buſſon, der ſich des Vergehens ſchuldig gemacht, 
unter Hrn, Feutrier gedient zu haben, word einer 
Stelle als Generalfekretair unter dem Vorwande, 
daß er unnütz geworden, entſetzt. Das Publikum 
wird dieſe Abſetzung mit Schmerz vernehmen, wenn 
es erfährt, daß Hr. Abbé Veſſieres, der Geheime 
1 des Hrn. Tarin, fein Nachfolger geworden 


Der Constitutionnel meldet aus Smyrua vom 
16. September: „Das Linienſchiff Trident, Ad⸗ 
miral Rofamel, iſt mit dem Breslau, der Fregatte 
Fleur de Lys, der Eglé, Loiret und anderen Schife 
fen von bier nach den Dardanellen abgeſegelt. Die 
Abfahrt ſoll durch eine Depeſche des Franzöſiſchen 
Botſchafters, mit der Anzeige, daß ſich Schwierig⸗ 
keiten bei Abſchließung des Friedens erhoben, und 
daß der Admiral ſich deshalb mit ſeiner Schiffsab⸗ 
thelung nach den Dardanellen begeben möchte, 
veranlaßt worden ſeyn. Hier iſt nur die Brigg Als 
cyone, von dem tapfern Dubordieu befehligt, zur 
Bewachung der Station von Smyrna waͤhrend der 
Abweſenheit der Schiffsabtheilung des Admirals 
Roſame! zurückgeblieben.“ f ' a 

Mehrere Pariſer Journale erzählen, auf den Glau⸗ 
ben von Briefen aus Brüſſel, Sir Hudſon Lowe, der 
vormalige Gouverneur von St. Helena, habe unter 
großen Leiden und furchtbaren Zuckungen geendigk. 
Seit der allgemeinen Abneigung, die ihm wegen ſei⸗ 
nes Verfahrens gegen Napoleon zu Theil geworden, 
habe Sir Hudſon Lowe ſich in die tiefſte Dunkelheit 
zuruͤckgezogen, und die Engliſche Regierung habe 
dadurch, daß fie ihm kein öffentliches Amt mehr au⸗ 
vertraute, das Gchäffige ſeines Betragens zu miß⸗ 
billigen geſchienen. 

Der Graf von Rayneval ift zum Franzdſiſchen 
Botſchafter in Wien, und der Marquis von Gabriac 
zum Botſchafter für die Schweiz ernännt worden. 

Am 11. d. gab der Ruſſiſche Botſchafter, Graf 
Pozjo di Vorgo, zur Feier der Unterzeichnung des 
Friedens zwiſchen Rußland und der Türkei, ein gro⸗ 
ßes diplomatiſches Diner, dem das diplomatiſche 
Korps und die Miniſter Frankreichs beiwohnten. 
Abends war das Geſandtſchafts hotel erleuchtet. 

Im Aviso heißt es: „Zu Toulon iſt der Befehl 
eingetroffen, drei neue Bombarden auszurüſten. 
Seit langer Zeit geht in dieſem Hafen das Gerücht. 
nächſtes Frühjahr werde eine Expedition gegen Abs 


gier erfolgen.“ f 


Zu Auxerre hat ein eben ſo ſchreckliches ald ſon⸗ 
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derbares Ereigniß ſtatt gefunden. Am 5. Okt. kam 
daſelbſt ein großer und hoͤchſt onftändig gekleideter 
Mann in einem Wagen an, überfiel ein junges 
Madchen, das am Eingange eines Ladens ſtand, 
ſtieß es mit einem Dolche nieder und ergriff eiligſt 
die Flucht. Man verſichert, eine ähnliche That ſei 
zu Beaune vorgefallen. 
Hr. Audin hat eine höchft intereſſaute, aus den 
Quellen bearbeitete „Geſchichte der St. Bartholo⸗ 
maͤus nacht“ herausgegeben, eine wahre Bereicherung 
der hiſtoriſchen Literatur. 0 
Herr Royer⸗Collard iſt von ſeiner Reiſe ſeit ei⸗ 
nigen Tagen wieder hierher zurückgekehrt. a 
Aus Calais ſchreibt man, daß dort die ganze 
umliegende Gegend, in Folge der unaufhörlichen 
Regengüſſe, unter Waſſer ſtehe. Das noch nicht 
eingebrachte Getreide iſt gaͤnzlich verloren, oder 
doch ſo verdorben, daß es weder zum Vermahlen, 
noch zur Ausſaat zu gebrauchen ſeyn wird. 
In der Gegend von Nancy iſt ſchon am 8. d. 
Mts. Schnee gefallen. Ra 
Herr von Laferronays hatte Bedenklichkeiten ge⸗ 
äußert, den von feinem Freunde, Herrn von Cha⸗ 
teaubriand, niedergelegten Poſten eines Bolſchaf. 
ters beim paͤbſtl. Stuhle anzunehmen, iſt aber von 
dieſem ſelbſt in einem ſehr gemuͤthvollen Schreiben 
ſchon unter dem 16. v. Mts. dazu aufgefordert 
worden. „Man hat, ſchreibt Hr. v. Ch., mir die 
Stelle nicht genommen; ich habe fie freiwillig nie— 
dergelegt, Ihre Delikateſſe kann gaͤnzlich beruhigt 
ſeyn. Gehen ſie nach Rom, ſo habe ich wenig⸗ 
ſtens einen Freund zum Nachfolger.... Vielleicht 
komme ich eines Tages, unter Ihrem Schutz, nach 
Rom zurück, nicht als einer jener geſtuͤrzten Maͤch⸗ 
tigen, die ſich dorthin zurückziehen, denn ich bin 
kein Machtiger, aber als ein Pilger, der dort Troſt 
ſucht.“ vr d 0 
S pan ie n. . 
Madrid den 1. Oktbr. Es herrſchen jetzt viele 
Krankheiten in unſerer Stadt. Bereits ſind fünf 
Staatsräthe und vier Praͤlaten geſtorben, namlich 
die Erzbiſchöfe von Cuba und von Burgos, und 
die Biſchöfe von Pampeluna und Ceuta. — In 
der Provinz Murcia haben die Erdbeben wieder 
begonnen. In dem Dorfe Torrevieja ſind in der 
vorigen Woche nicht weniger als funzig Erderſchuͤt⸗ 
terungen gefühlt worden.“ a 
2 Por tune a er 
Liſſabon den 26. Septbr. Geſtern Abend iſt 
ein aus England kommendes Packetboot und eine 


Blättern enthaltenen Angaben 


Fregatte von derſelben Flagge in den Tajo einge: 
laufen; letztere hat den Engliſchen General: Conful 
am Bord, der kuͤnftig hier reſidiren wird. Geſtern 
iſt das Urtheil der Commiſſion von Porto uber die 
in die Revolution vom 16. Mai v. J. verwickelten 
Individuen hier eingegangen. Die Hauptſchuldigen 
find zur Todesſtrafe, Degradation und Conſiscation 


ihrer Güter verurtheilt; unter ihnen bemerkt man: 


Den Marquis von Palmella, den Grafen von Villa⸗ 
flor, den Grafen Emmanuel von Sampaio, den 
Grafen von Taipa, den Baron von Renduffe, die 
Generale Azevedo und Stubbs, den Oberſten Gans 
dido Xavier, Emmanuel da Camara u. ſ. w. Zwei 


minorenne Soͤhne des Marquis von Palmella ſind 


für immer aus Portugal verbannt. Mehrere Of— 
fiziere verſchiedener Grade find abgeſetzt worden. — 
Durch ein an den Straßenecken angeſchlagenes 
Edikt wird verboten, xeligioͤſe Bilder gemeinſchaft⸗ 
lich mit anderen Gegeuftänden auf Tiſchen zu vers 
kaufen; jene Bilder ſollen kuͤnftig abgeſondert auf 
kleinen Altären zum Verkauf ausgelegt werden. 
Fuͤr die Uebertretung iſt das erſtemal 10,009 Reis, 
das zweitemal 20, 00 als Strafe feſtgeſetzt. Als 
Don Miguel am 22. d. M. im Palaſt von Bem⸗ 
poſta Audienz ertheilte, fand ſich auch der Graf Ans 
ton Sampaio, Bruder des zum Tode verurtheilten, 
ein, entfernte ſich jedoch ſogleich, als ihm der dienſt⸗ 
thuende Kammerherr, Graf von Belmonte, einige 
Worte ins Ohr geſagt hatte.“ 


Großbritannien. 


London den 10. Oktober. Das Kommando des 
erſten Leibgarde⸗Regiments war, wie ein Morgens 
Blatt verſichert, nach dem Tode des Grafen von 
Harrington, dem Herzoge von Cumberland angebos 
ten worden. 

Auch der Sun und das Morning - Chronicle Aus 
ßern ſich miß billigend über die Ruſſiſchen Friedensbe⸗ 
dingungen. 

Der Courier verſichert, die in einigen deutſchen 

inge uͤber die von dem 

Sultan anbefohlenen Hinrichtungen ſeien nicht der 
Wahrheit gemäß, und letztere in geringer Anzahl 
vorgefallen. Hätten die Verſchwornen geſiegt, fo 
würden ſie nicht ermangelt haben, den Sulkan zu 
erwürgen. Dieſer befand ſich mithin gegen ſie im 
Zuſtand der geſetzlichen und naturgemaͤßen Nothwehr, 
Zu Veracruz war das Geruͤcht verbreitet, der 
Kommodore Porter ſei zu Mexiko verhaftet worden. 
Auch mit dem Nordamerikaniſchen Geſandten, Hen. 
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Poinſett, war man in letzterer Stadt ſehr unzufrie⸗ 
2 beſchuldigte ihn, er habe ſich zu ſehr in die 
politiſchen Streitigkeiten der Regierung gemengt. 

Der Cour er theilt die zwiſchen Sir Codrington 
und der Admiralität ſtatt gefundene Korreſpondenz 
mit. Sie umfaßt vier volle Spalten. 


Schweden. 


Stockholm den 9. Oktbr. Vorigen Sonntag 
begaben ſich JJ. MM. der König und die Königin 
nach Drottningholm, und nahmen bei JJ. KK. 

H. dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin das 
Mittagsmahl ein. Auf der Ruͤckreiſe zur Haupt⸗ 
ſtadt empfanden Se. Maj. einige «Sieber: Anfälle, 
welche während der Nacht zunahmen, und von Er⸗ 
brechen begleitet waren. Am Montage trat zwar 
ein ruhigerer Zuſtand ein, aber ſeitdem find Se. 
Maj. von einem Wechſelfieber befallen und gezwun⸗ 
gen, das Bett zu hüten Zur Beruhigung des 
Publikums ſind geſtern und heute in der amtlichen 
Zeitung zwei Bülletins über das Befinden des Kö: 
nigs erſchienen. Dem heutigen, um 7 Uhr Abends 
bekannt gemachten zufolge, war der Zuſtand des 
Durchl. Kranken, zur Freude aller Bewohner der 
Reſidenz, weit beruhigender, denn Se. Moj. hat⸗ 
ten kein Fieber gehabt. — Die Reichsſtande haben 
ſich mittelſt einer gemeinſchaftlichen Deputation 
nach dem Befinden des Königs erkundigen laſſen. — 
JJ. KK. HH. der Kronprinz und die Kronpeinzeſſin 
haben Drottuingsholm verlaſſen, und ſich in die 
hieſige Winter : Refidenz begeben. 


— LI 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Am 10. d. Mts. ſtarb zu Koͤpenick 
nach langen Leiden an den Folgen mehrerer, in 
dem Kriege von 1813 erhaltenen Kopfwunden, 
der Koͤnigl. Preuß. General: Major a. D., Graf 
Franz Blücher von Wahlſtatt,  ältefter 
Sohn des verewigten Feldmarſchalls Fuͤrſten Bluͤ⸗ 
cher von Wahlſtatt. N 


— 


Das Cotta'ſche Taſchenbuch für Damen enthaͤlt 


ein Gedicht des Koͤnigs von Baiern an Nikolaus 
(den Volksbeſieger) den Kaiſer aller Reußen. 

In den Tagen des 8. und 9. Oktobers hat es an 
mehreren Orten im ſüdlichen Deutſchland, zu Frei⸗ 
burg (im Breisgau) zu München ꝛc. geſchneit. — 
Reiſende, welche in den Tagen zwiſchen dem 5. 


und 10. d. M. aus Böhmen in Wien angekommen 
ſind, haben auf der Straße zwiſchen Iglau und 
Znaim Schnee gefunden. 

Im letzten Blatte der Sun fieht folgende ori— 
ginelle Anzeige: „Wenn der junge muntere Irlaͤn⸗ 
der, den fein allzu zartliches Herz neulich verlockte, 
aus der B — ſtraße die Mutter von zehn Kindern 
zu entführen, jo gefällig ſeyn wollte, des Eheman⸗ 
nes Uhr und Pettſchaft, die er im Drange des 
Augenblicks in die unrechte Taſche ſteckte, zuruͤck⸗ 
zuſenden, ſo ſoll er für feine Mühe ſchoͤnſtens bes 
dankt ſeyn, und keine weitere Nachfrage wird dann 
wegen des Geldes geſchehen, welches er geborgt 
hat, um durchzugehen.“ 

Eine roͤthlich⸗braune Farbe, die jetzt in Paris 
zu Beinkleidern Mode iſt, wird Balkanbraun ges 
nannt. 

(Zur Nachahmung.) Die neuen ſogenann⸗ 
ten Theaterhäubchen in den Pariſer Theatern 
ſind einmal eine Mode, welche ganz Europa nach⸗ 
machen ſollte. Eine liebliche Schauſpielerin hat 
ſie in Schwung gebracht, indem ſie in einem Luſt⸗ 
ſpiel Scribes zu ſagen hatte: „Geſtern war ich in 
der Oper, um jedoch die Perſonen, welche hinter 
mir ſaßen, nicht zu geniren, waͤhlte ich dies kleine 
Haͤubchen der Mad. Minette,“ (die beruͤhmteſte 
Putzhaͤndlerin in Paris.) Laͤrmender Beifall bes 
gleitete dieſe Worte, und des andern Tages ſah 
man die Damen im Theater alle mit Hauben A la 
Minette. En 
Mehlgehalt der Kartoffeln. 

Der Mehlgehalt der Kartoffeln iſt, nach Maaß⸗ 
gabe der Zeit, ſehr verſchieden. 240 Pfund Kar⸗ 
toffeln enthalten im Auguſt nur gegen 25, und im 
November bis 45 Pfd. Mehl. Dieſer Gehalt bleibt 
ihnen bis zum März. Da tritt der Keimtrieb ein, 
und der Mehlſtoff mindert ſich mit jedem Tage der⸗ 
maaßen, daß im Mai kaum noch 20 Pfund aus 
gleicher Quantitat zu erzielen wären, 


— — ſ 


Paganini zu Frankfurt a. M. 
Fortſetzung.) Ah 


Mit den Griechen ging das Schauſpiel für eine 
Zeitlang unter, und wo wir es bei den jüngeren Na⸗ 
tionen wieder aufleben ſehen in roher Kindlichkeit, 
iſt es überall, ſowohl bei den Engländern, Portu⸗ 
gieſen, Spaniern, Italienern als bei den Deutſchen, 
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tragi⸗komiſcher Art; die unverdorbene erſte⸗ 


Kunſtanlage der Völker bat ibnen den rechten Weg 

ezeigt, ihnen vorgehalten, daß Ernft und Laune die 
Rund wie das Leben bedingen, und fie find dieſem 
Winke gefolgt. Wo man Thorheit und Tiefſinn 
ſchied, erfand man Masken, die jene repräfentirtem, 
Nachher wurden Pathos und Humor zuſammenge⸗ 
ſtochten, und keiner that dies, wie geſagt, auf eine 
fo bewunderuswuͤrdige Weiſe als Shakſpeare; wies 
wohl auch zu bemerken, daß er die Maske des Nar— 
ren in den älteren Eugliſchen Schauſpielen 6. B. 
im Roger Bako von Green) ia bedeutender Ausbil: 
dung vorfand. — Wir haben dieſe Digreſſtion hier 
machen müffen, um anzuführen, wie die Verbin⸗ 


dung des Poſſenhaften und Ernſten in dem muſikali⸗ 


ſchen Drama ungefähr den naͤmlichen Weg einge⸗ 
ſchlagen hat. In den Älteften Zeiten edeufalls aus⸗ 
ſchließliches innerliches Beiſammenſein beider Ele⸗ 
mente, nachher Sonderung der einzelnen in der for 
genannten tragi⸗komiſchen Oper, und in neuerer 
Zeit wiederum völlige Scheidung in der Opera ſe⸗ 
ria und buff a. Dieſe Trennung iſt bis auf die 
einzelnen Inſtrumente, und bis auf die einzelnen 
Inſtrumente, und bis auf die Form übergegangen, 
die man den fur dieſelben komponirten Konzerten ges 
geben, und wobei Andante, Adagio, Scherzo und 
Allegro als iſolirte Theile betrachtet worden. Paz 
gauini it es, der auf der Geige die Gattungen 
wieder zuſammenruͤckt, ihnen eine artiſtiſche Einheit 
giebt, und den bunteſten Humor über Alles, was er 
ſpielt, verbreitet. Man glaubt bisweilen, er beab⸗ 
ſichtige ein lautes Aufweinen feiner Zuhörer, fie find 
vielleicht auch ſchon ſo weit gebracht, da treibt er's, 
wie Leute die ſich ſchaͤmen, wenn ihnen die Thraͤnen 
in die Augen kommen: er macht auf einmal einen 
luſtigen Streich, man möchte, wie die Dichter fagen, 
durch Thraͤnen lachen, und der beklemmende Nebel, 
der in der Bruſt geſtockt, fliegt aus durch die Ventille 
ſeines Humors Es iſt wahr, man kann hierin 
übertreiben; etwa wie E. T. A Hoffmann in der 
poetiſchen Kunſt übertrieben, der uns erſt Engel mit 
Flügeln voll Goldſtaub, angerhan mit Kiliengewäns 
dern und mit Sternen bekrdnt, vorführt, und fie 
dann ganz unerwartet metamorphoſirt in kleine Teu⸗ 
felchen mit Schwanzchen und gleißenden Augen. 
Doch iſt der Bogenhumor Paganinis von Feiner fo 
abſichtlichen Ertödtung des zuerſt angeregten Ge⸗ 
fühle, ſein Witz it nur ein woblweiſer Dämpfer des 
Schmerzes — wir möchten ihn einen Tieck'ſchen 
dennen — und wenn er uns einen Lenz vorgezau⸗ 


bert hat, worin muthwillige Waldbaͤche rauſchen, 
Blumenarom die Luft durchwuͤrzt, Vögel fingen und 
Bäume blühen, fo laßt er wohl zuweilen einen kalten 
Hauch hineinſchauern in all dieſe Seeligkeit, und die 
Blühen fliegen umher zum Zeichen, daß auch das 
Schoͤuſte ſterben muß: aber er iſt doch weit entfernt, 
den Mai zum Winter zu ſtempeln, und ganz zu zer⸗ 
truͤmmern in hoͤhniſcher Schadenfreude, was er uns 
ſo lieb und erquicklich geſchenkt hat in ſeinem geiſti⸗ 
gen Frühling. Der literarifche Poͤbel hat dieſe Seite 
des Paganiniſchen Spiels am wenigſten begriffen; 
und wie Einer von dieſer Sorte, der vielleicht einen 
muſikaliſchen Kant von einem Mufifanten 
nicht zu unterſcheiden vermag, deshalb immerfort 
über Paganinis, Seiltänzerſprünge“ ſchimpft, iſt bee 
kannt und verziehen. (Fortſetzung folgt.) 


— 


In unſerm Verlage ſind erſchienen, und ſowohl 
bei uns als auch in Commiſſion bei dem Buchdruk⸗ 
ker Dunker in Rawicz zu haben: 5 

Haushaltungs⸗Kalender für das Groß: 

herzogthum Poſen und die angren⸗ 
zenden Provinzen, fo wie Comtoir— 
Kalender fuͤr das Jahr 1830. 
Poſen am 24. Oktober 182g. 
W. Decker & Comp. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Poſen, 
Bromberg und Gneſen bei E. S. Mittler: 


Lindenblatt, Dr. C. W., kleine franzoͤ⸗ 
ſiſche Sprachlehre in vereinfachker 
Stufenfolge, nebſt einer Anzahl von 
Leſeſtüͤcken. Ebslin bei C. G. Handeß. 
8. 15 Sgr. 


Der Verfaſſer hat Regel und Uebung nach ſeiner 
eigenthümlichen Anſicht in genaue Verbindung ges 
bracht. Die jedem Abſchnitte folgenden forgfältig 
gewählten franzöſiſchen Leſeſtücke, welche das Ers 
lernte in der Anwendung enthalten, zeichnen dieſes 
Schulbuch vor allen andern vorsheilhaft aus. 
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Soeben iſt erſchienen: 922 

Der vollſtändige Robinſon Cruſo e. Neu 
nach dem Engliſchen bearbeitet. Mit einem 
Kärtchen von Robinſons Juſel. 2 Bände. — 
Nebſt biograph. Nachrichten über Alexander 
Selkirk und Daniel Defoe (d. Verf. des 
Robinſons), und einer Erklärung der am haus 
figſten vorkommenden Kunſtwörter der Schiffs⸗ 
und Seefahrtskunde. gr. 16. Conſtanz bei 
W. Wallis. 1829. Ladenpreis 1 Thlr. 


Alle Buchhandlungen ſind vom Verleger in den 
Stand geſetzt, dieſes Werk noch bis Ende Oktober 
d. J. um den Subſeriptions-Preis von 223 Sgr. 
abgeben zu köunen, wofür es in Poſen, Bromberg 
und Gneſen bei E. S. Mittler zu haben iſt. 


J) . — 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg und 
Gneſen iſt zu haben: g 
Hoffmann, Dr. L, exped. Sekret. bei dem 
Koͤnigl. Polizei⸗Praſidium zu Berlin, die 
ſtaats bürgerlichen Verhaͤltuniſſe der Juden 
in den geſammten Koͤniglich Preußiſchen 
Staaten. Preis: 1 Rthlr. 


* 


Am 1. k. M. um to uhr Vormittags wird der zwoͤlfte 
Jahrestag der Stiftung der hieſigen Bibelgeſellſchaft 
in der evangeliſchen Kirche auf die gewöhnliche Weiſe 


gefeiert werden, auch wird gleichzeitig die Bekannt⸗ 


machung der Reſultate der bisherigen Wirkſamkeit 
des Vereins, ſo wie die Vertheilung von Bibeln und 
Neuen Teſtamenten an Kinder unbemittelter Eltern, 
auch nach dem Schluſſe des Feſtes die Sammlung 
don Beiträgen zur Befdrderung der Bibelperbreitung 
an den Kirchthuͤren Statt finden, ö 

Alle Mitglieder, Wohlthaͤter und Goͤnner des 
Vereins werden zur Theilnahme an dieſer Feier er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Poſen den 23. Oktober 1829. N 


Direktion der Prov. Bibel-Geſellſchaft, 


— ͤ .— — 


E bdiktal⸗Citation. 
Auf den Antrag des Königlich Polniſchen Generals, 
Sigismund von Kurnatomski zu Warſchau, 


=— — 


werden alle diejenigen, welche auf die Rubr. III. 
No. 1. auf Pozarowo für die verſtorbene Ehegat⸗ 
tin des Eigenthümers Adam v. Kurnatowski, Anna 
Eliſabeth geborne v. Unruh, mit 2626 Rthlr. 10 
ſgr, oder 15,758 Fl polniſch aus der Grod⸗Quittung 
vom 25 fen Juni 1772, die auf Veranlaſſung des 
Pupillen⸗Collegiums für vier Kinder derſelben am 
ten November 1796 von dem Boguslaw Georg 
v. Kurnatowski angemeldet und zufolge des Aner⸗ 
kenntniſſes des Eigenthümers in dem Protokoll vem 
18ten April 1790 per Deeretum vom 2ıflen Sep⸗ 
tember 1801 eingetragen find, und die Über dieſe 
Poſt ſprechenden Dokumente, nämlich die von den 
dam v. Kurnatowskiſchen Eheleuten ausgeſtellte 
Grod⸗Quittung vom 25ften Juni 1777, das Uner⸗ 
keuntniß⸗ Protokoll vom igten April 1796 und der 
Hypotheken Rekognitions⸗Schein vom 21ſten Okto⸗ 
ber 1801, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefs? Inhaber, oder aus einem an- 
dern Rechtsgrunde Aufp uche zu haben vermeinen, 
aufgefordert, ihre Aniprüche binnen drei Mongten, 
und ſpaͤteſtens im Termine 5 
den ıften December eur, Vormittags 
um 10 Uhr, 2 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Culemann 
in unſerm Inſtruktions-Zimmer anzumelden und zu 
beſcheinigen, widrigenfalls fie mit ihren Anfprücen 
auf die zu loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Dokumente präkludirt und letztere für amortiſirt 
werden erklart werden. 8 
Poſen den 18. Juni 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Landge⸗ 
richts wird die unperehelichte Catharina Jano⸗ 
wicz, welche ſich vor circa 40 Jahren ans ihrem 
Geburt Orte Kobylin, um ſich nach Kaliſch in einen 
Dienſt zu begeben, entfernt, und ſeit dieſer Zeit von 
ihrem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, fo wie deren zurück gelaſſenen unbekannten Erz 
ben und Erbnehmer zu dem 

am zıflen Januar 1830 Vormittags 

um 9 Ubr, 
vor dem Deputirten Den, Landgerichts Rath Ro⸗ 
quette in unſerm Gerichts Lokale anberaumten Ter⸗ 
mine mit der Anweiſung vorgeladen, ſich au dieſem 
Tage oder vor demſelben perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, und die weitere Auweiſung zu gewaͤrtigen, 


— 


widrigenfalls die Catharina Janowicz für todt ers 
klaͤrt, und ihr Vermoͤgen denen, die ſich als ihre Er⸗ 
ben legitimiren konnen, aus geantwortet werden ſoll. 
Krotoſchin den 13. April 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


Ediftal = Citation. 4 

Nachdem über das ſammtliche Vermögen des Kauf: 
manns Raphael Conheim hieſelbſt durch die 
Verfugung vom heutigen Tage und zwar mit der 
Mittagsſtunde des 27. d. M. der Concurs eröffnet, 
fo werden die unbekannten Gläubiger des Gemein- 
ſchuldners hier durch dffentlich aufgefordert, in dem 

auf den ı7ten November c. Vormit⸗ 

tags um 8 Uhr l 

vor dem Deputirten Landgerichtsrath Hrn. Schmidt 
angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Per⸗ 
fon oder durch geſetz ich zuläffige Bevollmächtigte zu 
erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forderun⸗ 

en umftändlic) anzuzeigen, die Dokumente, Brief⸗ 
ſthaſten und ſonſtigen Beweismittel darüber im Ori⸗ 
ginal oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen, und 
das Noͤthige zum Protokoll zu verhandeln, mit der 
beigefügten Verwarnung, daß die im Termin aus⸗ 
bleibenden und bis zu demſelben ihre Anſprüche nicht 
anmeldenden Gläubiger mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen 
die übrigen Creditoren wird auferlegt werden. 

Hierbei wird jeder Gläubiger angewieſen, zur fer⸗ 
neren Wahrnehmung ſeiner Gerechtſame und ſeines 
Intereſſe bei dem Concurs⸗Prozeſſe am hieſigen Orte 
entweder einen Juſtiz-Kommiſſarius oder einen an: 
dern zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten, an den das Ges 
richt ſich halten kann, zu ernennen und mit gehoͤriger 
Vollmacht zu den Akten zu legitimiren, widrigenfalls 
er bei den vorkommenden Deliberationen und abzu⸗ 
faſſenden Beſchlüͤſſen der ubrigen Gläubiger nicht weis 
ter zugezogen, vielmehr angenommen werden wird, 
daß er ſich dem Beſchluſſe der ubrigen Gläubiger und 
den Verfügungen des Gerichts lediglich unterwirft. 
Uebrigens bringen wir denjenigen Glaͤubigern, wel⸗ 
che den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hieſelbſt au Bekanntſchaft fehlt, 
die hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien Kaulfuß, Salbach, 
Douglas und Fiedler als Bevollmächtigte in Vor⸗ 
ſchlag, von denen ſie ſich einen zu erwaͤhlen und den⸗ 
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ſelden mit Vollmacht und Information zu verſehen 
haben werden. 2 
Frauſtadt den 19. Juni 1829. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Die Theophila v. Chelmicka modo deren Erben 
find aus dem coram Notario et testibus am 20. 
Juni 1809., mit dem Laurentius v. Kurnatowski 
geſchloſſenen Kauf- Kontrakte demſelben an rück 
ſtaͤndigem Kaufgeld 41,891 Gulden pol. ſchuldig 
geworden, welche nebſt 5 von 100 Zinfen im Hy⸗ 
potheken⸗Buche des im Gneſener Kreiſe belegenen 
Gutes Gurowo fuͤr den Laurentius v. Kurnato⸗ 
wski eingetragen ſtehen, und woruͤber demſelben 
am 14 März 18:0, ein Hypotheken-Recognitions⸗ 
Schein ertheilt. 

Dieſer Hypotheken⸗Schein nebſt dem gedachten 
Kauf⸗Kontrakte ſind verloren gegangen. N 

Auf den Antrag der Ceſſionarien dieſer Summe 
des Nicolaus v. Sezepkowski und des Hauptmanns 
Meſſenberg, werden daher die Beſitzer dieſer Do⸗ 
kumente, deren Erben, Ceſſionarien, oder wer ſonſt 
daran Anſprüche zu haben vermeint, hiedurch 
oͤffentlich aufgefordert, ſolche in dem auf 

den zten Dezember cur, Vormittags 

um 9 Uhr 

vor dem Herrn Landgerichts-Rath Biedermann in 
unſerm Geſchaͤfts-Locale anberaumten Termine 
anzuzeigen und zu beſcheinigen oder zu gewaͤrtigen, 
daß ſie unter Auferlegung eines ewigen Stillſchwei⸗ 
gend mit dieſen Anſpruͤchen pracludirt, die fragli⸗ 
chen Dokumente amortiſirt und in deren Stelle 
auf den Antrag des Nicolaus v. Szezepkowski und 
des Hauptmanns Meſſenberg neue Dokumente 
werden ertheilt werden. 

Gneſen, den 20. Auguſt 1829. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Ich wohne jetzt in der Gerberſtraße No. 383, 
nahe der Dominikaner-Kirche. ‘ 
Poſen den 17. Oktober 1829, 
D. Mon nich, 
Königl, approbirter Zahnarzt. 


(ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 85. der Zeitung des Großhetzogtzums Poem. 
Vom 24. Oktober 1829.) f 


Behörden gehorſamſt, auf die Ausmittelung des 


Montag als den 26. Oktober c. des Morgens um 
YUhr ſollen, auf hoͤheren Befehl, vom 6. Ulanen⸗ 
egimente neben dem hieſigen Wilhelmsplatze, 17 
Königliche, zur Aus rangirung beſtimmte Dienſtpferde 
Wege der oͤffentlichen Verſteigerung an den Meiſt⸗ 
enden, gegen gleich baare Bezahlung in klingen⸗ 
dem preußiſchen Kourant, verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen find. 
Poſen den 13. Oktober 1829. 


v. Szerdahelly. 
— ñ̃ —„— 


Donnerſtag den 29ſten d. M. Vormittags um 10 
hr, ſollen auf dem Wilhelms platze einige von der 
Iſten Abtheilung ster Artillerie-Brigade ausrangirte 
Pferde meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Poſen den 23. Oktober 1829. 
Freytag, 
Major und Kommandeur der erſten 
Abtheilung 5. Artill. Brigade. 


— ——— —UN—— 


Es iſt mir in dieſen Tagen der Pfandbrief No. 12. 
abrowa, Wagrowiecer Kreiſes, über 500 Rthlr. 
nebſt Zins = Coupons ſeit Johanni cur. bis Weih⸗ 
nachten 1834, entwendet worden. Ich warne, Dies 
ſen Pfandbrief zu acquiriren, indem zur Amortiſa⸗ 
tion deſſelben bereits die nöthigen Schritte geſchehen. 
Poſen den 24. Oktober 1829. 5 
Kajetan v. Stablewski aus Zaleſie. 


Es find in der Nacht vom Atſten zum Zaſten 
d. M. in dem Lenczicſchen Walde zwiſchen Pofen- 
und Moſchin, dem. von der Fahrpoſt zuruͤckkehren⸗ 
den Poſtillon, zwei dunkelbraune Pferde, beides 
Wallachen, eines davon ungefähr 5 Fuß 2 Zoll 
groß, 11 Jahr alt, das andere 5 Fuß 1 Zoll groß, 
Jahr alt, letzteres am liuken Hinterfuße von dem 
Strange unterhalb des Sprunggelenkes etwas ab⸗ 
geſchauert, mit neuen engliſchen Kummtgeſchirren 
eſpannt — geſtohlen worden. 

Ich erſuche ſaͤmmtliche reſp. Mililair- und Civil⸗ 


Thaͤters ein wachſames Auge zu haben und vekſpre⸗ 


che ich demjenigen, der mir den Thäter fo anzuge⸗ 


ben weiß, daß ich denſelben belangen kann 0 
Pferd 5 Rthlr. Belohnung. we 
Poſen den 22. Oktober 1829. 
Kniffka. 


Der Oberſt und Regiments ⸗Kommandeur 


Nach den letzten eingegangen Nach⸗ 
richten ſoll der Reſt der etwa uͤbrig blei⸗ 
benden Looſe zur Temnick- und Gruͤnow⸗ 
ſchen Guͤter-Lotterie, deren Ziehung 
zum Iüſten November e. 
ganz unbedingt feſt ſteht, mit 
dem 31. Oktober von hier abgehen, und 
konnen wir daher ſolche ſpaͤteſtens bis 
den 30. Oktober o. Abends zum Ankauf 
ergebenſt offeriren. 
Poſen den 24. Oktober 1829. 
C. Muͤller & Comp. 
Waſſerſtraße Nro. 163. 


Nach feiner Niederlaſſung in Poſen zeigt hiermit 
ſeine Wohnung an 
Zy e; DE; 


Breslauerſtraße, im Haufe des Herrn Alt⸗ 


mann No. 246. eine Treppe hoch. 
FE ——. . 2 TEN 


Um aufzuraumen, iſt von heute ab die Tarife 
Tafel auf dem Holzplatze beim Schießhauſe mit 
nachſtehenden Holzpreiſen herabgeſetzt: 

ganz trocken eichen Klobenholz 173 Fl.] Aufuh | 

dito Birken EF 1 2 
dito Elſen 16. > 74 for. 


7 


ee TEE. 
C. F. Striegner, 


$ für Beamte (in Brieftaſchen⸗Format) ſehr be⸗ 


u 1204 


von Schroot, ſondern auch jede Art Mehl und 


. F Grüße vorzüglich gemahlen werden kann, ſo wie 
5 Buchbinder eee aus ß eine neue Hekſel⸗Maſchine ganz * — „ 
& reölau $ es ke. 

Hempfiehlt ſſch zu dieſem beborſtehenden Markte $ 
R mit einer Auswahl ſchön gearbeiteter Herren: § f 

ö und Damen⸗Tolletten, Bonbonieren, eleganten ge, 
e e, e e de ee 
$ nachts⸗Geſchenken eignen, Kalender für 1830, $ 12155 Auswahl und Bluraflen Preien $ 
$ welche in gepreßten Maroquin (fehr elegant) $ € 1 


quem find, 
Die Bude 
$ gegenüber. 


oo aaa 


$ 
fieht am Ringe dem Nathhaufe s 
; $ 


— — ñ——Z— —— nn 


Nachdem ich jetzt wiederholt in dem Beſitz eines 
ganz vortrefflichen Jagdgewehr⸗Beſtandes von allen 
möglichen Gattungen mich befinde, fo leiſte ich Ei⸗ 
nem verehrungswuͤrdigen Publiko und Jagdfreunden 
die ergebenſte Anzeige davon mit dem ehrerbietigſten 
Bemerken, daß ich die nur moͤglichſt billigſten Preiſe 
auf das Produkt meines Handels richten werde. 

Poſen den 22. Oktober . 
Paul Wolfram. 


Buͤttel⸗Straße Nr. 155. 


Einem geehrten Publiko erlaube ich mir, erge⸗ 
benft anzuzeigen, daß ich am hieſigen Orte eine 
Material⸗Waaren⸗ und Wein : Handlung etablirt, 
und mich mit allen in dieſes Fach einſchlagenden 
Gegenftänden aufs forgfältigfte verſehen habe, um 
jeder des fallſigen Anforderung Genüge zu leiſten. 
Aller ubrigen Anempfehlungen mich beſcheidenſt ent⸗ 
haltend, verſichere ich blos, daß ich bemüht ſeyn 
werde, durch reelle und ſolide Handlungsweiſe mich 
des gefchägten Vertrauens und Wohlwollens wuͤr⸗ 
dig zu machen, darum ich ganz gehorſamſt bitte. 
Poſen den 19. Oktober 1829. 

A. Gladiſch, 
Waſſer⸗ und Jeſuiter⸗Straßen⸗Ecke 
U Nr, 189. 


— 


— 


Grabowo bei Wreſchen ſteht eine beinahe ganz 
at Kabale auf welcher nicht allein alle Art 


5 . ahn, 
$ Poſen, Markt No, 52. 
F ccrecc 


Montag den 26. d. M. iſt bei mir zum 
Abendbrot frische Wurſt und Sauerkohl zu haben, 
wozu ergebenſt einladet e 


— —— — — — 


Berlin. 


— —E—?— — — 


Den 19. October 1829, (ins- — —— 


I Fuß. 


Briefe] Geld, 


Börse von 


Staats - Schuldscheine. . ».. . 4 985 re 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 | 1043| 1045 
Preuss. Engl, Anleihe 1822.5 | 404 | 4035 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup. » „| 4 9841 98% 
Neum. Inter. Scheine dio. » « 4 985] 98% 
Berliner Stadt- Obligationen 4 1025 1025 
Königsberger dito e 4 97241 = 
Elbinger dito 3 3 10134 — 
Danz. dito v. in F. „ 38 — 
Westpreussische Pfandbtieſe a. 4 99 — 
dito e . 496 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe » 4 — 1017 
Ostpreussische dito 4 982 — 
Pommersche doo 4 — 1054 
Kur- und Neumärkische dito | 4 1064) — 
Schlesische dito 4 | 407 | 1068 
Pommersche Domainen dito 5 | 1092| 1097 
Märkische dito 5 | 10932! 109% 
Ostpreussische diio 5 f 10834 — 
Bückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark] — 75114 — 
Zins-Scheine der Kurs und Neumark] — 7771 — 
Holl. vollw. Ducaten — — 181 
Leue F — — 195 
ienened os — 131 12³ 
Posen den 23. Oktober 1829. N 
Posener Stadt- Obligationen A | — ] 964 


